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Der Gauleiter verpflichtete den neuen Hoheitsträger des Kreises Bremen und sprach
zum Kreisappell der NSDAP. - Kreisleiter Blankes Abschiedsworte

Gauleiter Paul Wegeuer  verabichiedete
gestern Kreisleiter Blanke , der in Vremen
13 Jahre Hoheitsträger war , und führte
Kreisleiter Schümann , Träger des goldenen
Ehrenzeichens der Partei , in fein Amt ein.
Der Kreisappell , der aus diesem Anlaß im
großen Saal der Glock ftattfand , war ein
Bekenntnis zu Bremen und zu den Bremern,
zu ihrer Tradition , ihrer Art und zu den
Aufgaben , die ihrer in den kommenden
Tagen harren und unter der Führung und
dem Borbilg der NSDAP , in der Welt¬
anschauung des Führers gelöst werden sollen.

Nachdem unter den Klängen des Kreis --
musikzuges der Fahneneinmarsch erfolgt war.
begrüßte Kreisleiker Blanke , mit Be ' sall
empfangen , den Gauleiter und die Gäste , die
Mitglieder der Partei und ihrer Gliederun¬
gen . des Reichsarbeitsdienstes , die Vertreter
des Staates und der Wehrmacht , die Saal
und Ränge füllen . Er eröffnete zugleich den
Kreisappell und bat Len Gauleiter , das
Wort zu nehmen.

Osulsilsr Paul Wegener
verweist auf den nicht alltäglichen Anlatz , der
uns dieses Mal zusammenfuhrte . Er erinnert
an den Tag , als er vor neun Jahren Bremen
verläßt und sein damaliger Stellvertreter
Blanke Kreisleiter wird , aber nebst dem
Stolz auch daran , daß seither zwei Gau¬
leiter  aus der Bremer Kreisleitung her¬
vorgegangen sind . Der Kreis Bremen ist also
ein dankbares Tätigkeitsfeld . Der Gauleiter
spricht dann Kreisleiter Blanke als
Freund und Kameraden  an , dem es nicht einfach sein wird , den
kommenden Weg einzuschlagen . Er dankt ihm für seinen nimmermüden Fleiß
und seine Arbeit im Dienst der Bewegung , für die sich Kreisleiter Blanke
ungeachtet seiner eigenen Person immer eingesetzt hat . und für die auch der
nun einsetzende Beifall Anerkennung bedeutet . Es wäre eigenartig , so fährt |I| -
der Gauleiter fort , wenn ein Nationalsozialist von der Art des Kreisleiters
Blanke sich von seiner Umgebung und seinen Freunden hätte tragen lassen.
um so mehr freue Ihn der Beifall , der soeben dem scheidenden Hoheitsträger
gegolten habe und aus dankbarem Herzen komme!

Der Gauleiter wendet sich dann dem neuen  Kreisleiter und Ehren¬
zeichenträger zu , der sich auch an der Front bewährt hat und in Bremen
nun größere Verantwortung übernehmen muß als anderswo . Er verpflichtet
ihn vor den Parteigenossen , sich ungeachtet kommender ' Schwierigkeiten mit
jugendlicher Frische in den Dienst seiner Aufgaben zu stellen und dafür
zu sorgen , daß Bremen in die Lage versetzt wird , noch schwierigere Leistun¬
gen zu vollbringen als bisher.

Von den Parteigenossen  verlangt der Gauleiter , gemeinschaftlich
an die Arbeit zu gehen zum Schutz fürjedermann;  denn so, wie an
der Front der Soldat seinen Platz nicht aussuchen könne , müßten wir auch
in Bremen ausharren und unser Schicksal meist 'ern . Der Gauleiter hebt
dann die Kinderland Verschickung  als Sorge der Partei hervor,
die ihm besonders am Herzen liege , und ging dann im einzelnen auf be¬
sondere Fragen des Luftschutzes und des luftschutzmäßiqen Verhaltens , so den
Bau von Lufkschutzgräben . das Bcreithalten von Sand und Wasser u . a . in
ein . Ueber das Paragraphenmäßige hinweg , und ohne besondere Befehle
abzuwarten . sollen sich die Parteigenossen gerade auf diesem Gebiete be - -
mühen und helfend einqreifen , damit eine echte Haus - , Block - und ^
Turngemeinschaft  entstehe . Das ist Sache der Partei , und dazu
muß sie emgespannt werden ! Bei alledem sollten wir den Humor  nichi
verlieren und nicht .mit grämlichem Gesichtsausdruck umherlaufen . Aus glau
bigem Herzen und mit freundlichen Zügen , mit soldatischem Wollen sollten
wir die Dinge anpacken , nicht ihnen aus dem Wege gehen ! Die größte
Tugend in der heutigen Zeit aber sei Schweigsamkeit,  die iii dem
Bewußtsein der eigenen Kraft  ruhe und die alte saubere Kampfesweise
voraussetze , damit Schwätzer schweigen lernen!

Der Gauleiter bittet die Parteigenossen dann , das große Vertrauen , das
ste Kreisleiter Blanke entgegengebracht haben , auch Kreisleiter Schümann
zu schenken, feine Verpflichtung der Allgemeinheit gegenüber zu erkenne»
und seine Befehle auszuführen mit dem gleichen fanatischen Willen zum
Kampf für die Idee des Führers!

Kreisleiter Blanke
wendet sich nun an den Gauleiter . Gäste und Parteigenossen . Es ist der letzu
Kreisappell , den er in Bremen abhält , und darum dankt er nicht ohne innere
Bewegung für das Vertrauen des Gauleiters , der ihn in seinen engeren
Mitarbeiterftab berufen hat . Mit dem
ihm eigenen Humor und unter heiterem
Lachen des Saales wandelt er das
Wort des Gauleiters , wonach zwei Gaulei¬
ter aus der Bremer Kreisleitung hervorge¬
gangen sind , ab , indem er sagt : ' „Es geht
wieder einmal ein Bremer in die Eaulei-
tung !" In seiner neuen Aufgabe sieht Kreis¬
leiter Blanke als Nationalsozialist und
Frontsoldat eine dankbare Arbeit , die ihm
Freude machen wird , gilt es doch. Front¬
kämpfern und deren Angehörigen zu helfen.
Kreisleiter Blanke bekennt aber auch , daß
es ihm nicht leicht fällt , sich von den bisheri¬
gen Kameraden zu trennen , daß . er jedoch
stolz auf alle Mäner und Frauen ist, die
sich in Bremen eingesetzt haben , seien es
nun Parteigenossen oder nicht . Er spricht von
der Kameradschaft der alten Parteigenossen,
von denen die jungen gelernt haben , und
gibt seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß
Kreisleiter Schümann sich auf alle verlassen
kann Während er hervorhebt , daß er mit
den bremischen Behörden und auch mit
der Wehrmacht  immer kameradsckiaftlsch
zusammengearbeitet habe , ohne daß einer
vor dem andern Kotau machte , versagt er
der bremischen Bevölkerung seine uneinge¬
schränkte Anerkennung und Achtung nicht.
Er erwähnt , wie die Bremer dem Führer
bei der letzten Volksabstimmung ihr unein-

Seschxänktes Vertrauen bekundeten, wie sieinsichtlich der Spenden für die Winterh ' lfe
pro Haushalt und pro Kopf der Bevölke¬
rung die Spitze im Gau halten , sich in der
Abgabe von Woll - und Wintersachen hervor¬
getan haben , der Büchersammlung für die
Soldaten zu eineiji Erfolg verhaifen und
sich in den Einsatztrupps bewähren ! Wie
sehr aber Kreisleiter Blanke die Bremer
kennt zeigt seine Bemerkung , daß es für ihn
das Schönste sei zu sehen , wie tapfer sich
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die Bevölkerung verhält , vom ersten Flie¬
gerangriff an ! Es besteht auch kein Zweifel,
daß das so bleiben wird bis zum Tage des
Sieges und wir bekennen gern , daß der Ein¬
satz eines Mannes wie des Kreisleiters
Blanke , unseres Parteigenossen , in Bremen
sich gelohnt hat . Das . wird ihm nicht zuletzt
der Kreisappell und der nachhaltige Beifall
gezeigt haben , mit dem der volle Saal den
Schluß der Worte des Kreisleiters be¬
gleitete.

Kreisleiter Max Schümann
zeigte in seiner Rede , daß er sein Amt mit
großem Verständnis für seinen Kreis , aber
auch mit einem bestimmten Wollen und
Planen antritt . Er begann mit dem Hin¬
weis . daß er sich der ihm übertragenen Auf¬
gabe und Verantwortung voll bewußt sei,
um dann sortzusahren:

Ich weiß , daß der Name Vremen eine
Verpflichtung  ist und daß mir inner¬
halb des Gaues Weser -Ems Menschen zur
Führung anvertraut sind, die in dieser schwe¬
ren und ereignisreichen Zeit für viele Volks¬
genossen des Gaues und darüber hinaus auch
des übrigen Erohdeutfchen Reiches in ihrer
Haltung als Vorbild anzusprechen sind.

Wir sind im Gau Weser -Ems der Vor¬
posten des nationalsozialistischen Deutschland
sowie u . a . des jungen Europa schlechthin.
Die Namen Emden . Wilhelmshaven . Osna¬
brück und Bremen sind Begriffe geworden.
Nicht nur , daß sie es früher schon waren,
sondern in der Schicksals - und Notgemein-
schaft , hervorgerufen durch die Terrorangriffe

der anglo -auierikaiiiichen Bomberverbände wurden sie damit zum Bei¬
spiel  vieler . — Die Alltagssorgen , bedingt durch die Ereignisse des Krieges,
nebmeu im Leben des einzelnen den breitesten Raum ein . Wir wissen , daß
der Heldentod unserer Kameraden an der Front , der Männer unserer Frauen,
Murrer und Biäure . oft schwere Wunden schlägt , die nur in härtester Selbst¬
disziplin überwunden werden können ; daher ist es die vornehmste Pflicht
der Bewegung des Führers , überall da helfend einzuspringen , wo . es , not¬
wendig und erforderlich ist. Trotz dieser vordringlichen Aufgaben der Gegen¬
wart dürfen wir als verantwortungsbewußte Nationalsozialisten , die wir
mit der Führung dieser Menschen beauftragt sind , nicht vergessen , daß dar¬
über hinaus Aufgaben der Zukunft  harren , die heute schon geplant
und vorbereitet werden müssen.

Es handelt sich darum , für die Bevölkerung unseres Gaues und hier
insbesondere der Hansestadt Bremen die Vorbedingungen zu schaffen , um
in der späteren europäischen Entwicklung unfern Teil am Neuaufbau dieses
Kontinents auf Grund der großen geschichtlichen Leistungen und der in
diesem Kriege gebrachten Opfer mehr als bisher beitragen zu können.

Ich weiß , daß das revolutionäre Wollen der jungen,  gepaart mit dem
ruhigen und bedächtigen Planen der älteren  Generation die Harmonie
und dest Einklang bringen werden , um den Erfolg zu sichern , der für die
Gesamtheit notwendig ist . Die Grundlage aber ist immer die Weltanschauung
Adolf Hitlers in ihrer ganzen Klarheit , wie unser alter Gauleiter Carl
Rover und nunmehr Sie . Gauleiter , es vorgezeichnet haben . Die Menschen
dicles Kreises den Stämmen der Fri -efen und Sachsen  entstammend , stan¬
den dem Reuen erst abwartend gegenüber ; haben aber nun begriffen , daß
die Idee des  F ü h r e r s der Ausdruck der deutschen Seele schlechthin
ist Es lieg ! im Charakter der Rasse begründet , daß wir uns nicht immer
mit sliegeiidcn Fahnen dem Reuen zuwandten , sondern nach abgewogener
»wd überlegte , Prüfung das annabmen . was Bestand  haben sollte ! Desto
fester und tiefet iaß es dann auch , und das bewährt sich gerade in dieser
Zeit wo der Führer alle  aufgerufen hat , um für Deutschlands Ehre und
Freiheit zu kainpsen Diese Wachbereitschaft  vor den Toren Eng¬
lands zu festige, , und immer wieder erneut hochzuhalten , ist die erste Auf¬
gabe der 'JiSDAP

Ick, rufe daher die Parteigenosienschaft wie bisher unter meinem Kame¬
raden Planke zum weiteren Kampfe auf und richte den Appell an die ge-
, a in l c Bevölkerung des streises Bremen , niemals nachzulassen , sondern
darüber hinaus Bannerträger der entschlossensten Kampfgemeinschaft
zu sein'

Wenn ich in diesem Sinne meine Arbeit ausnehme und mir des Ver¬
trauens aller Männer und Frauen , Jungen ünd Mädels bewußt bin , dann
glaube ich das meistern zu können , was mir der Gauleiter heute vertrauens¬
voll in die Hände gelegt hat . Ich werde meinen ganzen Stolz und Ehrgeiz
darin ichen , mich des Vertrauens würdig zu erweifen . Ihnen allen aber
biete ich die beite Kameradschaft  an , und ich bin gewiß , daß sie

mir erwidert wird . Wir alle sind der
festen Ueberzeugung und leben in der Ge¬
wißheit , daß am Ende unserer Arbeit der
Sieg stehen wird , wir wiffen es , weil der
Sieg bereits unter uns ist : er heißt Adolf
Hitler!

Der Appell schloß mit der Ehrung des
Führers , der nicht mehr nur der Führer der
Deutschen , sondern darüber hinaus der aller
Germanen geworden ist , und den Liedern
der Nation . bb

Vorbeimarsch an Kreisleiter Blanke
Nach der Veranstaltung in der Glocke fand

in der Holler -Allee ein Vorbeimarsch an
Kreisleiter Blanke statt . Auf einem vor dem
Kreishaus aufgebauten Podest hatte Kreis¬
leiter , Blanke mit dem Regierenden Bürger¬
meister SA .-Obergruppenführer Vöhmcker,
Kreisleiter Schümann . Generalleutnant Wag¬
ner und dem Standortältesten , Konteradmi¬
ral Kienast , Aufstellung genommen , während
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Oben:  Der Gauleiter verpflichtet
den neuen Hoheitsträger 'des Kreises
Bremen , Pg . Max Schümann , nach
dem Abschied von Kreisleiter Blanke
(im Bild ganz rechts ). Im Hintergrund

die Ehrengäste
Unten:  Kreisleiter Blanke nimmt züm
Abschied den Vorbeimarsch der Politi¬
schen Leiter , Walter und Warte und
der Angehörigen der Gliederungen so¬
wie der angeschlossenen Verbände ab

Aufnahmen : Ciippers (3)



Das Verhältnis der Freimaurerei
zu Moskau

Von
llricb LKIers

Auf Grund zahlreicher Anfragen von Lo¬
gen und einzelnen Freimaurern sah sich der
„Eroßorient von Frankreich" im Jahre 1937
gezwungen, sich zu der Frage zu äußern, „ob
es möglich ist, gleichzeitig der Freimaurerei
und der Kommunistischen Partei anzugehö¬
ren". Der freimarerischen Taktik entsprechend,
vermied er es, seine Auffassung gegenüber
diesem Problem zu enthüllen . Er zog es vor,
einen Brief des berüchtigten französischen
Kommunistenführers Maurice Thorez wie¬
derzugeben, der ihm mitgeteilt , hatte , daß
„die Satzungen unserer Partei die Zugehö¬
rigkeit eines Parteimitgliedes zur Freimau¬
rerei nicht zulassen", und daß er es für un¬
vereinbar halte , gleichzeitigFreimaurer und
Mitglied der Kommunistischen Partei zu
sein.

Thorez bezog sich dabei auf einen Sitzungs¬
bericht der Komintern aus dem Jahre 1922.
der eindeutig beweist, welch enge Beziehun¬
gen zwischender Führung der Kommunisti¬
schen Partei Frankreichs und den Frei¬
maurerlogen bestanden. Sie waren offenbar
so eng, daß die Komintern bzw. die Führer
der französischenKommunisten damals eine
freimaurerische Beherrschung befürchteten.
Aus diesem Umstand erklärt es sich auch, daß
der „Eroßorient von Frankreich' es in seiner
eingangs erwähnten Antwort vermied, seine
Auffassung zu äußern. Er selbst legte sich
nicht fest. schob Thorez vor und bestätigte da¬
mit die durch unbedingte Sympathie gegen¬
über dem Kommunismus bestimmte Grund¬
haltung der Freimaurerei , die sich im Grund¬
sätzlichennur hinsichtlichihrer Kampfmetho¬
den vom Bolschewismus unterscheidet.

Daß diese Auffassung absolut richtig ist,
zeigt ein freimaurerisches Dokument aus dem
Jahre 1936, welches die Gründung eines
„Freimaurerischen Studienkreises für die
UdSSR ." meldet und mit folgenden Worten
ein Loblied auf die Sowjetunion und den
Bolschewismussingt: „Eine neue Gesellschaft,
die auf der Idee der Brüderlichkeit begrün¬
det ist, ist geschaffen: es ist die Union der
Sozialistischen Sowjet -Republiken, die. von
einem ungeheuren Volk von 170 Millionen
Menschenbewohnt, nachdem sie das Joch des
zaristischenRegimes zerschmettert hat , heute
einen homogenen Staat bildet , der in 18
Jahren Angelpunkt der internationalen Si¬
cherheit geworden ist. Es ist Ihnen nicht un¬
bekannt, daß bestimmte Parteien oder Re¬
gierungen wegen persönlicher Zwecke oder
aus religiösen Gründen sich weigern die
Schönheit dieser Bestrebungen zur Schaffung
einer neuen Welt anzuerkennen und erbittert
gegen das Befreiungswerk kämpfen, welches
in der UdSSR . im Gange ist. Dennoch han¬
delt es sich um eine neue Ordnung , eine
Welt , in der die Worte „Freiheit ", „Gleich¬
heit", „Brüderlichkeit" erst. ihren tiefen Sinn
erhalten . Wir Freimaurer dürfen gegenüber
dieser prächtigen Kundgebung nicht gleich¬
gültig bleiben. Indem wir uns auf unsere
allgemeinen Grundsätze beziehen, haben wir
gedacht, daß es Pflicht der Freimaurer ist,
— fernab jeden politischenVorurteils — ihre
Bemühungen zum Studium und zum Be¬
kanntmachen der UdSSR . beizutragen , die
von uns als treibende Kraft des Weltfrie¬
dens und des sozialen Fortschritts betrachtet
wird . .

Soweit das Rundschreiben, das anschlie¬
ßend ankündigt, daß Freimaurer , welche die
Sowjet -Union bereist haben, über ihre Er¬
lebnisse und Erfahrungen vor den Mitglie¬
dern des Studienkreifes berichten werden und
daß in diesem geschlossenen Freimaurerkreis
die Vorführung einiger von der Zensur für
die öffentliche Aufführung verbotener sowje¬
tischer Propagandafilme erfolgen soll, wie es
schon einmal unter dem Vorsitz der berüch¬
tigten Freimaurerin Eliane Brault , Leiterin
der Frauen -Freimaurerei , geschehen sei. Dar¬
über hinaus wird mitgeteilt , daß ein Vertre¬
ter dieses Studienkreises in die Sowjetunion
entsandt werden soll, um dort umfangreiche
Erhebungen anzustellen. Seine Mission sei
um so bedeutungsvoller, je mehr Freimaurer
er repräsentieren würde, und so wird jeder
Freimaurer , welcher die „Umbildung der
Menschheit in eine bessete Welt wünscht",
aufgefordert, diesem Studienkreise beizutre-
ten und seine Mitarbeit zu widmen.

Im Jahre 1937 versandte dieser freimaure¬
rische Kreis von Freunden der Sowjetunion,
wie er sich besser hätte nennen sollen, ein
Rundschreiben, in welchemer zur Teilnahme
an zwei von ihm organisierten freimaure-
rischen Gesellschafts- und Studienreisen in
die Sowjetunion aufforderte. Ausdrücklich
hidß es, daß et die Organisation dieser Rei¬
sen auf Wunsch verschiedenerLogen — ge¬
nannt werden die Loge „Theba" und „Ami-
tiös Internationales " — übernommen habe
und „daß die Teilnehmer offiziell als Frei¬
maurer empfangen werden" würden.

Wie schon das Rundschreiben aus dem
Jahre 1936 verschiedene Vortrüge über die
UdSSR . ankündigt«, so entwickelte dieser
Studienkreis tatsächlich eine sehr rege Ver¬
anstaltungstätigkeit , welche ausschließlich
der bolschewistischen Propaganda diente. Die
kommunistische Propagandatätigkeit der
französischenFreimaurerei bediente sich je¬
doch nicht nur dieses Studienkreises, sondern
spannte in großem Maße auch die Gesamt¬
heit der Logen Frankreichs, insbesondere je¬
doch die der Hauptstadt Paris , für diese
Propaganda ein. In den Jahren 1933 bis
1939 wurden in den Arbeitsanzeigen der
Logen des Pariser Bezirks insgesamt mehr
als 230 Logknveranstaliungen angekündigt
(über die Zahl der nicht besonders angezeig¬
ten Veranstaltungen läßt sich nichts feststel¬
len), in deren Mittelpunkt Vortrüge über
die Sowjetunion , ihre Einrichtungen usw.
standen.

Die Tendenz dieser Vortrüge, von denen
allein in den Jahren 1933 bis 1936 etwa 75
Erlebnisberichte von freimaurerischen Be¬
suchern der Sowjetunion waren, ergibt sich
aus dem angeführten Rundschreiben mit sei¬
ner Lobeshymne auf die UdSSR . sowie aus
der Tatsache, daß mehrfachnicht nur von der
Zensur für die allgemeine, öffentliche Auf
ührung verbotene sowjetischePropaganda
Urne im Freimaurerkrers vorgeführt wurden,
andern auch kommunistische Funktionäre
prachen. Aus der Reihe der Redner, die die-
en probolschewistischenKundgebungen der

Freimaurerei besonderes Gewicht verliehen,
müssen diejenigen hervorgehoben werden, die
im politischen Leben Frankreichs eine viel¬
fach nicht unbeachtlicheRolle spielten, da sie
Abgeordnete — z. V. Montagnon , Paul Per-
rin (er reiste an der Spitze einer französischen
Offiziersabordnung nach Moskau und kannte
l'-r das Lob der Roten Armee keine Grenzen)
- Senatoren — z. B. Lächelet, Brenier —
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Drabtbericht unserer Berliner Schriftleitvug
Dr. rv. sok. Berlin , 1. Juli . Einige nach¬

denkliche Engländer hat es doch stutzig ge¬
macht und es hat ihnen offenbar erhebliches
Unbehagen verursacht, daß die Antwort auf
das Verbrechen gegen den Kölner Dom ein
einziger Aufschreides Entsetzens und der tief¬
sten Truaer in der ganzen Kulturwelt war.
Man unternimmt jetzt Versuche, sich rein zu
waschen. Diese Bemühungen sind aber so küm¬
merlich, daß sie die Empörung über die bri¬
tische Schandtat nur noch zu steigern ver¬
mögen. Der Kölner Dom, so möchte es der
Luftfahrtkorrefpondent der ,;Times" jetzt hin¬
stellen, sei gar kein Baudokument von Alter¬
tumswert . Er sei vielmehr ein ganz moderner
Bau , der keine künstlerischwertvolle Innen¬
ausstattung auszuweisen habe und darum
nicht als ein besonders wertvolles National-
eigentum anzusprechensei. Darüber ist man
in der ganezn übrigen Welt außerhalb der
Englischen Insel ganz anderer Auffassung.
Ueberall in Europa und auch in Uehersee
haben sich Stimmen von größtem Gewicht
erhoben. Um zu bekunden daß das Ver¬
brechen von Köln als ein Anschlag nicht nur
auf ein deutschesNationalheiligtum , sondern
auch auf eines der größten Wahrzeicheneuro¬
päischer und menschlicherKultur überhaupt
empfunden wird . Die jämmerlichen britischen
Versuche, den Makel von sich abzuwaschen, be¬
kunden nur , daß den typischen Briten der
Sinn für solche Dinge völlig abgeht. Am
Kölner Dom haben über zwanzig Generatio¬
nen des deutschen Volkes in sieben Jahr¬
hunderten. gebaut. Von dieser Kunst und von
dem emmiüenten Wert eines solchensteiner¬
nen Dokumentes, wie sie es drüben nicht aus¬
zuweisen haben, verstehen britische Krämer¬
seelen überhaupt nichts.

In solchen Bemühungen, die Empörung
der Kulturwelt zurückzustellenund sich selbst
reinzuwaschen, schwingt offenkundig ein Un¬
terton der steigenden Angst vor der Vergel¬
tung mit. Die Sorgen, die man sich drüben
im Hinblick auf die kommende Entwicklung
macht, haben bereits in einer parlamentari¬
schen Auseinandersetzung ihren Niederschlag
gefunden. Ein Abgeordneter des englischen
Unterhauses machte Anregungen zur ^Um¬
gestaltung des zivilen Luftschutzes und wollte
sich dabei auf die prahlerische Behauptung

des Luftmarschalls der Jagdverbände stützen,
in der dieser sich dafür stark machte, daß die
Deutschenkeine anhaltenden intensiven Luft¬
angriffe mehr durchführen könnten. Daran
glaubt offenhar der Innenminister Morrison
nicht. Er sagte ziemlich offen, daß ein Po¬
litiker, der die Reaktion der Öffentlichkeit
richtig einzuschätzenwisse, seine Auffassung
anders als der Luftmarschall formuliert
haben würde. Die Situation könne sich ja
wieder ändern. In irgendeiner Nacht werde
der Feind vielleicht wieder mit Luftangrif¬
fen beginnen, die unter Umständen an In¬
tensität allen früheren nicht nachstehenwür-

,den, denn es könnten Faktoren zur Geltung
gebracht werden, die man niemals im vor¬
aus kenne. Der Mann merkt aber auch alles
und gibt deutlich zu erkennen, daß er die
Ankündigung der deutschen Vergeltung
durchaus nicht so auf die leichte Schulter
nimmt, wie sich die zünftigen Agitatoren
den Anschein geben möchten. Welche Fak¬
toren dann, wenn die Stunde geschlagenhat,
von uns zur Geltung gebracht werden, das
werden sie dan ndrüben schon noch früh ge¬
nug in lähmendem Entsetzen feststellen
können.

Die Angst vor der Vergeltung muß' natür¬
lich mit der Erkenntnis wachsen, daß die
Spekulation , die auf eine schnell durchschla¬
gende Beendigung des Bombenterrors zielte,
gegenüber der steigenden Wirkung der deut¬
schen Abwehr zum Scheitern verurteilt
wurde. ' Am Sonnabend hat das Oberkom¬
mando der Wehrmacht die Verlustziffern der
analo-amerikanischen Luftwaffe über dem
Reichsgebiet und den besetztenWestgebieten
mit 61 ^Flugzeugen, darunter 048 viermoto¬
rigen Bombern, angegeben. Im Mai stellte
sich die Abschußzifferschon auf 556 Flugzeuge,
so daß in zwei Monaten der Gegner einen
Gesamtverlust von 1170 Flugzeugen, in der
Mehrzahl viermotorigen Bombern, zu ver¬
zeichnenhatte . Sonntag meldete der Wehr¬
machtsbericht wiederum den Abschuß von
insgesamt 90 britischen und amerikanischen
Flugzeugen, von denen 50 im Mittelmeer¬
raum und mindestens 37. bei dem neuen
Angriff gegen Köln und schließlich noch drei
über den besetzten Westgebieten vernichtet
wurden.

Kein Wunder, wenn sich die Stimmen des
Bedenkens auf der Feindseite in dem Sinne

SO keinälicke riugMiige vernicklet
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Aus dem Fiihrerhauptquartier , 4. Juki.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Im Lagunengebiet  des Ku¬
ban-Brückenkopfes wurde die Front  trotz
großer Geländeschwierigkeitenund feindlicher
Gegenwehr vorverlegt.  An der übrigen
Ostfront wird örtliche Stoßtrupptätigkeit bei
L >i sf i t scha n s k und südwestlich Weli-
kije Lukj  gemeldet . Die Luftwaffe bom¬
bardierte in der vergangenen Nacht mit star¬
ken Verbänden schwererKampfflugzeuge die
sowjetischenNachschubstützpunkte Jelez  und

a I u i ki.
Bei der Abwehr feindlicher Fliegerangriffe

gegen italienisches Gebiet erlitt der Feind
gestern schwere Verluste. Insgesamt wurden
ünfzig britisch-nordamerikänische Flugzeuge,

davon allein zwanzig durch die deutsche Luft¬
waffe vernichtet. Zwei deutsche Jäger werden
vermißt. Starke britische Bomberverbände
griffen in der letzten Nacht abermals die
Stadt Köln  an . Durch zahlreiche Spreng-
und Brandbomben entstanden wieder Ver¬
luste unter der Bevölkerung und neue Ver¬
wüstungen in verschiedenenStadtteilen . Lust-
verteidigungskräfte vernichteten nach vor¬
läufigen Feststellungen 37 Bomber. Drei
weitere Flugzeuge wurden gestern über den
besetzten Westgebieten abgeschossen."

*
Im Lagunengebiet des Kuban-

Brückenkopfes  nahmen zwei deutsche
Kampfgruppen gegen hartnäckigen bolsche¬
wistischen Widerstand eine wichtige Lande-
Brücke zwischen zwei Seen in Besitz. Von
hier aus stießen sie aus nordwestlicher und
südöstlicherRichtung weiter vor und konnten
sich in den Mittagsstunden des 3. Juli ver¬
einigen. Die westlich eines der Seen stehen¬
den Bolschewistenwurden abgeschnitten und
erlitten in dem nun einsetzenden Kampf
schwere Verluste. Außer zahlreichen Ge¬
fangenen mußten 'sie mehrere Granatwerfer,
Maschinengewehre, Maschinenpistolen sowie
Boote zurücklassen. Unseren Grenadieren ge¬
lang durch diesen Vorstoß eine Verbesserung
und Vorverlegung unserer Frontlinie , ob¬
wohl das Gelände gerade an diesem Front¬
abschnitt besondere Schwierigkeiten bietet.

In dem ausgedehnten, dschüngelartigen
Lagunengebiet. das in zahlreiche, kilometer-
lange Seen, Wasserarme und Tümpel zer¬
rissen ist, gibt es keine fahrbaren Wege und
nur selten einen trockenen Pfad , der durch
das Sumpfwasser und die bis zu vier Meter
hohen Schilfbestände hindurchfühlt. Schanz¬
arbeiten können im Lagunengebiet nur an
vereinzelten Stellen behelfsmäßig durch¬
geführt werden, so daß unseren Grenadieren
in erster Linie das Schilf. Deckung?- und
Tarnungsmöqlichkeiten bietet. Hier trägt der
Krieg seine besondere Note : Er ist zu einem
Kampf Mann gegen Mann geworden, der
mit Handgranate und Maschinenpistole aus-
getragen wird. Auf den kleinen Inseln in¬
mitten des weiten- Sumpfmeeres und Schilf¬
waldes ist jede Gruppe und jeder Stützpunkt
auf sich selbst angewiesen. So gute Mög¬
lichkeiten auch das Schilf zur eigenen Tar¬
nung bietet, gibt es doch dem Feind ebenso
Gelegenheit, sich ungesehen heranzuschleichen,
so daß unsere Truppen Tag und Rächt zur
schärfsten Aufmerksamkeit gezwungen sind.
Der Erfolg, den unsere Grenadiere gegen
die sich zäh wehrenden Bölschewisten am
3. Juli erringen konnten, ist angesichts die¬
ser Geländeschwierigkeitenbesonders hoch zu
werten.

Deutsche Schlachtflugzeugegriffen wiederum
Bootsansammlungen des Feindes nordöstlich
Temrjuk  an , zerstörten im Tiefangriff

sechs Landungsboote und beschädigten eine
Anzahl weiterer schwer. Eine andere Gruppe
von Schlachtflugzeugen bombardierte Eisen¬
bahn- und Straßenziele im Raum südlich
Kupjansk. Mehrere Explosionen und Brand¬
herde bewiesen die gute Trefferlage der deut¬
schen Bomben. In der Nach( zum 4. Juli
griff ein starker deutscher Kampfverband
Stadt und Hafen Jelez  an . In den Gleis¬
anlagen des Bähnhofes, der für den bolsche¬
wistischen Nachschub besonders wichtig ist,
wurden erhebliche Zerstörungen angerichtet.
Unsere Flugzeuge kehrten ohne Ausfall zu
ihren Einsatzhäsen zurück. Andere Kampf¬
flugzeuge belegten die Bahnhöfe Weluiki -
Nord und - Süd,  sowie den Knotenpunkt
Kastornoje  mit Spreng - und Brandbom¬
ben. Auch hier beobachteten unsere Besatzun¬
gen zahlreiche Brände und Explosionen.

mehren, daß das Abenteuer des Terrorkrie¬
ges einem Experiment mit höchst ungewissem
Ausgang gleichkomme. Besonders deutlich
spiegelt sich die Bestürzung in der letzten
wöchentlichenRundfunkansprache des ameri¬
kanischenJnformationsministers Elmer Da-
vis. Die Verluste der amerikanischen und
der britischen Luftstreitkräfte, so sagte er,
seien sehr schwer, sie hielten sich aber noch
innerhalb der Grenze, die von den militäri¬
schen Führern als erträglich bezeichnet werde.
Das bedeutet in Wirklichkeit selbstverständ¬
lich, wie auch in anderen maßgeblichen
Aeußerungen auf der Gegenseite schon zu¬
gestanden wurde, daß die Verlustziffern alle
Vorausberechnungen und die schlimmsten Be¬
fürchtungen überholt haben. Elmer Davis
zieht ja schließlich selbst die entscheidende
Folgerung : „Wir würden", so erklärte er,
„es alle gern gesehenhaben, wenn wir durch
die Bombardierung des Feindes den Krieg
gewinnen und auf diesem Wege einen billi¬
gen und leichten Sieg erringen könnten.
Aber es besteht heute kein Zweifel mehr
darüber , daß wir doch gezwungen sind, einen
Angriff auf das europäische Festland durch¬
zuführen und daß dann unsere Truppen ge¬
gen eine der zähesten, best ausgerüsteten und
erfahrensten Armeen in der Welt ankämpfen
müssen."

Eine Jnvasionsdrohung , die unter solchen
Auspizien ausgesprochenwird, kann schließlich
auch vom amerikanischen Jnformationsmi-
nister nicht mehr als Waffe im Nervenkrieg
gegen uns eingeschätztwerden. Er muß im
Gegenteil bestätigen, daß die Spekulation
auf eine Zermürbung der deutschenHeimat¬
front fehlgeschlagenist. Er tut das verklau¬
suliert so: „Zweifellos haben unsere Feinde
noch die Hoffnung, daß sie es länger als wir,
daß sie einen Angriff auf Europa zurück¬
schlagen und uns dann besiegen können."
Weiß Gott, daß wir diese Hoffnung haben
und daß sie in unserer Kraft ebenso wie in
unserer unerschütterlichen Haltung fest be¬
gründet ist. Umgekehrt klingt der Ausdruck
der Hoffnung auf der Feindseite immer klein¬
lauter . Die Tatsache, daß die steigende Kraft
unserer Abwehr im Luftkrieg zu diesem
Stimmungsschwung wesentlich beigetragen
hat , tritt in den Aeußerungen von Elmer
Davis sehr deutlich in Erscheinung.

Asus kltlsrkreurlrSysr
Berlin , 4. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Ober¬
feldwebel Nitsch,  Flugzeugführer in einer
Fernaufklärerstaffel ; Feldwebel Emil Wei¬
nig,  Zugführer in einem Grenadier -Regt.

Hauptmann Detlef Lienau,  Komman¬
deur einer Panzer -Aufklärungsabteilung,
war im Mai d. I . wegen seiner hervor¬
ragenden Tapferkeit bei den Kämpfen in
Afrika mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnetworden. Als der Feind
mit starken Panzerkräften in die italieni¬
schen Stellungen eingebrochenwar und diese
aufzurollen drohte, warf er sich ihm aus
eigenem Entschluß mit nur leicht gepanzer¬
ten Fahrzeugen entgegen und hielt ohne
schwereWaffen anderthalb Stunden gegen¬
über 40 britischen Panzern stand, bis das
Herauslösen und Absetzen der italienischen
Infanterie gesichertwar . Schwer verwundet
wurde Hauptmann Lienau aus dem Brücken¬
kopf Tunesien nach Deutschland transpor¬
tiert . Hier ist er am 22. Juni seiner Ver¬
wundung erlegen.

kreisleiler 8Äiümsim
in sein Lml sinssKkrt

(Fortsetzung von Seite 1)
beide Straßenseiten von einer stattlichen Zu-
schauermengebeseht waren. >

Die Spitze des Vorbeimarsches bildet das
Musikkorpsder Schutzpolizei, das unter den
Klängen des Helenen-Marsches einschwenkt
und gegenüber dem Podest Aufstellung
nimmt. Die marschierenden Formationen
führt der Standortführer der SA. Bremen
und K. Führer der Standarte 75, Ober¬
sturmbannführer Hoffmann,  an , der
Kreisleiter Blanke Meldung erstattet . Es
folgt der in feiner Geschlossenheitimponie¬
rend wirkende Fahnenhlock,  dessen Spitze
die Feldzeichen der Standarte Bremen und
Skodingen sowie der Stander der Motor-
standarte 62 bilden. Der nächste Block ist
den Ortsgruppen vorbehalten, denen sich die
Fahnen der N2KLV . anschließen. Den
Schluß des Fahnenblocks bilden Fahnen und
Wimpel der Hitler -Jugend.

Die SA . marschiert an der Spitze der
Formationen . Neben der Standarte 75 ist die
Marinestandarte 53 vertreten . Nach der NS-
KOV. marschiert die Motorstandarte M/62,
denen dann in großen Blocks die Politischen
Leiter , Walter und Warte der Gliederungen
sowie der NS .-Reichskriegerbund folgen.
Eine besondere Freude bereitet dann Kreis-
leiter Blanke Bremens Hitler - Jugend,
die in der stattlichen Zahl won 2700Jun-
gen  aufmarschiert ist und bei dem Vorbei¬
marsch in Haltung und Aussehen einen präch¬
tigen Eindruck hinterläßt . Den Abschlußbil¬
det eine Abteilung des Deutschen Noten
Kreuzes, KreisldienststelleBremen. Mit dem
Einschwenkendes Musikkorps der Schutzpoli¬
zei fand der Vorbeimarsch seinen Abschluß,
der Kreisleiter Blanke noch einmal die Ge¬
wißheit gab. daß Bremens Nationalsoziali¬
sten wie bisher so auch in Zukunft jeden Ru¬
fes gewärtig sind. Lls.

Anläßlich des Krcisappells beglückwünschte
Oberbereichsleiter (R. L.) Pg . Efger
Kreisleiter Schümann im Namen des Reichs¬
kommissars für die Niederlande Reichsmini»
ster Dr . Seyß-Jnquart zu seiner Ernennung
und übermittelte ihm die Grüße des Reichs¬
kommissars . Unter den Vertretern der Par¬
tei bemerkte man ferner Kreisleiter Karl
Busch , Bremen-Lesum, sowie Mitglieder
des Eaustabs.

SeiMrdeiteiÄrsikbrsckks
HokIsilsusksII von 1728000 lonnsn

Drabtbericht unseres Vertreter-

ep. Lissabon, 4. Juli . Der USA.-Kohlen-
rdministrator , Harald Jckes, erklärte am
Sonnabend , daß durch den Bergarbeiter-
streik in den Vereinigten Staaten in der
ersten Hälfte dieses Jahres die Kohlenpro-
duktion um 1728 000 Tonnen geringer war
als in der gleichen Zeit des Jahres 1942.
Wie Jckes sagt, brauchten die USA. in die¬
sem Jahre schätzungsweise 25 Millionen Ton¬
nen mehr als im vergangenen.

Der italienische interministerielle AuSschuh für
Versorgung und Preisgestaltung trat unter dem
Vorsitz des Duce zusammen . Es wurden einig!
Maßnahmen zum Zwecke der iPicherung der
Kriegsproduktion und der für die dringendsten
Bedürfnisse der Zivilbevölkerung notwendigen
Erzeugnisse getroffen.

Der Odergekreile mil äer Hstiksmpkpsüge
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Rahkampsspange — eine Auszeichnung,
die ihren Träger ausweist als «inen in
allen Kämpfen und Krisen des Ostseldzuges
gehärteten Frontsoldaten , der sich durch
nichts , aber auch gar nichts verblüssen läßt.

Von Xrisgsbericbter prsns ?rsc1cmLnn
(rck.) im Osten, im Juli . Jeder hier im

Waldlager weiß den Weg zum Bunker des
Obergefreiten mit der Naykampfspange zu
zeigen. Alle kennen und schützen ihn, den
Paul Laugalies , ihren guten Kameraden, der
stets mit erfahrenem Rat und praktischer
Hilfe zur Hand ist. Es scheint, es ist ihnen
allen erst jetzt so recht zum Bewußtsein ge¬
kommen, was der schlichte Oberaefreite ge¬
leistet hat . 28 Nahkampftage Mann gegen
Mann mit der blanken Waffe und der Hand¬
granate ! 15 genügten für dje bronzene
Spange , zwei fehlen zur silbernen.

„Rein, nie verwundet", sagt der 24jährige
Königsberaer auf die Frage , die eine selbst¬
verständliche Reaktion auf solche Zahlen-
angaben ist. Er sagt das „Nein" mit einer
Unbekümmertheit, als ob er nie daran ge¬
dacht hätte , daß es auch anders hätte kom¬
men können. Ja , er setzt ein lustiges Lachen
dazu auf und läßt die Zahnreihen in der
Sonne blitzen. Indem man in dieses braun¬
gebrannte unrasierte Gesichtsieht, über dem
etwas schi.ef die speckige Feldmütze thront,
muß man denken: So ein richtiger alter Ober-
schnapser, einfach goldrichtig! Die Unterhal¬
tung bestätigt es, wenngleichsie nur kurz sein
kann. Denn ringsherum wird abgerüstet und
gepackt. Panjefahrer feuern die Pferde an.
Die Landser schreiten mit ihrem Wolchow-
knüppeln in der Hand neben dem Wagen
her. Sie müssen ablösen, drüben auf dem
Brückenkopf, der Stätte so vieler Nahkämpfe
norddeutscher Soldaten.

Auch der mit der bronzenen Nahkampf-
spange ausgezeichnete Paul Laugalies wird
wieder dabei sein. Er denkt noch nicht an
die Dinge, die ihn drüben wieder erwarten.
Er ist es gewohnt, sich ganz zu konzentrieren
und zu handeln, 'wenn es darauf ankommt.
Große Selbständigkeit war bisher immer
seine stärkste Stütze. Er ist schon seit seiner
Jugend darauf angewiesen gewesen, selb¬
ständig zu handeln. Seit Juni 1940 bei der
Infanterie , war er als Fernsprecher, Zug¬
melder, ME .-Schütze, Munitionsschütze und
am Granatwerfer eingesetzt, immer freudig
bei der Sache und ein Vorbild an Zuver¬
lässigkeit.

Schon beim Vormarsch in Litauen machte
der ostpreubische Ob er gefreite die erste nähere

„Bekanntschaft" mit dem Feind. Eines nachts,
als der Posten Alarm gab, galt es, einen
Ueberfall auf das Lager abzuwehren. Im
Handgranatenkampf wurde dem Gegner»der
Weg verlegt. Die schwerstenNahkämpfe wa¬
ren für Laugalies die des Mai 1942. Der
Feind hatte im Wolchowgebiet ein deutsches
Bataillon abgeschnitten. Es sollte herausge¬
hauen werden. Die Entlastungsangriffe stie¬
ßen im sumpfigen Urwald überraschend auf
Panzer , deren vernichtenden Feuerschlägen
aus kürzesterEntfernung zunächst nichts ent¬
gegengesetzt werden konnte. Stukas kamen zur
Hilfe und bereiteten neue Angriffe vor. Es
nutzte nichts, der feuerspeiende Wall im
Dickicht des Waldes war nicht zu überwin¬
den, im Nahkampf bissen sich unsere Grena¬
diere ausweglos fest. Und dann kam das
schlimmste: Als sie einmal dicht an das ein¬
geschlossene Bataillon herangekommenwaren,
sahen sie sich selbst wiederum eingeschlossen.
Und doch kamen sie heraus und befreiten Mch
das andere Bataillon , als sie in zwei un¬
erbittlich vorgetragenen Angriffen alles auf
eine Karte setzten. Die Baumsperren stür¬
mend. gebrauchten sie Handgranaten . Seiten¬
gewehr und Kolben noch entschiedener als
an den vorangegangenen Tagen und kannten
nur die Parole : Vorwärts und durch! Lau-
gali-es hatte zwei Kästen mit ME .-Munition
und hatte nur den einen Gedanken, nur die
Munition nicht zu verlieren , um in dem
Durcheinander auf jeden Fall verteidigungs-
bereit zu bleiben. Er schloß sich mit einem
MK.-Schützen auf Gedeih und Verderb zu¬
sammen, erreichte mit ihm die Ausgdngs-
stellung und feuerte im nächsten Augenblick
schon auf die nachdrückendenGegner.

Auch bei dem Sprung nach Moon, Oesel
und Dagö hat es nicht an Nahkämpfen ge¬
fehlt. „Einfach toll war 's auf Moon, dtr
Sturm über die Steinmauern , die dort an¬
stelle von Gartenzäunen standen . . ." Unter
den Augen des dort verschanzten Gegners
hatte das Bataillon den Abschnitt über¬
nommen und machte sich gleich daran , die
steinerne -Festung zu nehmen. Teils umfas¬
send, teils von der Seite und auch frontal
wurde angegriffen. Handgranaten flogen
hinüber und — wurden zum Teil zurückge¬
worfen. Unsere Flieger mußten einen neuen
Angriff vorbereiten. „Dann aber", sagt der
Obergefreite, „ging es mit Karacho darüber
weg! Was nicht türmen wollte, wurde über-
rannt und erledigt, und in einem Schwung
brausten wir gleich durch zwei Dörfer bis an

oder gar Minister — z. V. Marc Rucart —
waren.

Ohne Zweifel leistete diese freimaurerische
Propagandaarbeit dem Bolschewismus un¬
schätzbare, wertvolle Dienste. Sie erschloß dem
Kommunismus in systematischerArbeit —
durch Vortrüge , Filmvorführungen , durch
Verbreitung entsprechender Literatur und
durch Organisierung freimaureri,scher Stu¬
dienreisen — die in den Freimaurerlogen zu¬
sammengeschlossenen KrSiso der bürgerlichen
Intelligenz . Sie , die im allgemeinen der

kommunistischenPropaganda nicht so zu¬
gänglich waren , wurden so von innen her¬
aus ausgehöhlt und mit dem Eiftkeim des
Bolschewismus in einem Maße infiziert , daß
es in Frankreich noch heute schwerfällt, diesen
Kreisen die Notwendigkeit eines Kampfes
gegen die Europa bedrohende Gefahr des
Bolschewismus klarzumachen.

Die Bedeutung dieser kommunistischen Zer¬
setzungdes in den Logen zusammengeschlos¬
senen Bürgertums kann nicht überschätzt

werden. Erfaßte diese kommunistischePro¬
paganda doch nicht nur den verhältnismäßigkleinen Kreis der Logenbruder, sondern ent¬
sprechendder Eigenart des freimaurerischen
Wirkens durch die Außenarbeit der im po¬
litischen, - geistigen und wirtschaftlichen Le¬
ben stehendenFreimaurer einen weit größe¬
ren Teil des französischenVolkes. Durch
diese in den Freimaurerlogen ins Volk hin¬
ausgetragene Propaganda machte sich die
französischeFreimaurerei in der Tat zu
einem Vortrupp des Bolschewismus.

den Wald vor -dem Dämm nach Oesel". Der
Kamerad grinst dann über beide Backen und
erzählt nun von einer in der Erinnerung
amüsanten Situation , die jedoch an Span¬
nung und Gefahr reich war . Unsere Grena¬
diere waren vor einem Gehöft in Stellung
gegangen und untersuchten selbstverständlich
auch die Gebäude. Ein Unteroffizier und
zwei Mann standen, als sie die Tür zu
einem Raum öffneten, plötzlich neun So¬
wjetsoldaten gegenüber, die an einem mit
einem roten Wimpel geschmückten Tisch tafel¬
ten. Die Deutschen, ohne Waffen, riefen
deutsche und russische Vefehlsbrocken wild
durcheinander und griffen sofort nach den
Waffen, die den Bolschewikenzum Teil vor
Schreck geradezu aus den Händen fielen.
„Man darf sich nie verblüffen lassen . .
meint Laugalies , immer noch lachend.

Das Kapitel , das der Träger der Nah-
kampfspange nun beginnt, ist noch ganz in
ihm lebendig. Man spürt es aus seinen
Worten. Es war in diesem Winter . Das
Bataillon war eingeschlossenund hatte den
Befehl erhalten , sich durchzuschlagen. Beim
Vataillonsgefechtsstand wurde alles zusam-
rnengezogen und setzte sich nach der Parole:
„Stur durch!" in Marsch. Nach 100 Metern
Feindberührung . Mit Hurra wurde draufge-
gangen, daß der Gegner unsicher wurde und
türmte. Dann traf man ihn erneut und
konnte, über eine freie Fläche vorrückend,
nichts anderes tun , als ausgeschwärmt und
aufgelockert ranzugehen. „Es war wie auf
dem Exerzierplatz. Geschlossennieder, auf
Sprung . . . Ich hätte mir das nie ausdeuten
können, daß so etwas möglicĥ sei. Mir war,
als ob wir alle mit dem Leben nichts mehr
zu tun hatten . Es gab für alle nur Befehl
und strikte Ausführung," sagt der Oberge¬
freite. Auch dem Feind muß das unheimlich
geworden sein. Denn als ihn dek deutsche
Angriff erreichte, wichen die Bolschewiken
nach den Seiten aus und öffneten sozusagen
eine Gasse. Daß die Sache im Ganzen so gut,
wenn auch naturgemäß nicht ohne bittere
Verluste, ausgegangen ist, haben die Betei¬
ligten nie recht fassen können. „Wir haben
oft darüber diskutiert, aber soviel steht fest:
Ich hätte beim Feind nicht MG.-Schütze sein
dürfen," sagt Laugalies , Ich hätte von die¬
sem „Tisch" keinen lebend heruntergelassen."

Zögernd haben damals die Gegner nach¬
gesetzt. Sie schickten dabei Panzer vor. Es
traf sich gut, daß unserem Bataillon gerade
ein „Tiger"-Panzer entgegeneilte und nun
Gelegenheit fand, sich vorzustellen. Auf nahe
Entfernung kamen die Feindpanzer unserem
„Tiger" vor die Kanone. „Junge , Junge —
ein Schlag und die beiden Dinger waren
weg!" Man muß diesen Ausspruch schon
wortwörtlich wiedergeben, um die ganze
freudige Begeisterung und den bewundern¬
den Stolz des deutschen Grenadiers dieser
neuen Waffe gegenüber sprechen zu lassen.
Dieser „Tiger"-Nahkampf hat dem Nah«
kämpfer der Infanterie einen gewaltigen
Eindruck von der -Leistung unserer schaffen¬
den Heimat vermittelt . Solche Begegnungen
schenken und stärken Vertrauen und Zu¬
versicht.
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Bei det Bandenbekiimpfung in den unweg¬
samen Karstgebieten Bosniens und Monte¬
negros ist der SD . ein unentbehrlicher Hel¬
fer. Seine Männer stöbern in kühnen Ein¬
zelgängen die Wechsel und Schlupfwinkel
der Banditen aus und lveisen der Trupp«
damit den Weg, sie niederzukämpfen,

rci. In Montenegro , im Juli . ^ -Sturm-
scharführer K., von den Kameraden seiner
Einsatzgruppe „Bandenschreck" genannt, ist
von der SD .-Dienststelle beauftragt worden,
die Lager starker Vandengruppen in den
montenegrinischen Bergen um K. festzustel¬
len . Vor einer halben Stunde ist ein Ange¬
höriger der kroatischenMiliz bei ihm erschie¬
ne und hat die Nachricht überbracht, daß
sich im Waldhaus Z. zur Zeit zwei äußerst
verdächtige Gestalten aufhalten, wahrschein¬
lich vorgeschobeneBeobachter der Banden.
„Diese Banditen kommen wie gerufen", sagte
darauf der Sturmscharführer. „Wir mühen
sie fassen, um von ihnen den Standort der
Bandenlager zu erfahren."

Er verläßt mit den Kroaten die Unterkunft.
Nach zweistündiger Fahrt ist der letzte
deutschePosten erreicht. Auf schmalen Pfa¬
den geht es hinein in die Berge. Es ist fin¬
ster. Ein Schritt vom Wege — und Ab¬
gründe gähnen. Doch der Kroate hat- Augen
wie ein Luchs. Hinter einem Geröllhaufen
wirft er sich plötzlichnieder , und der Sturm-
scharführer folgt seinem Beispiel. Noch beim

Fallen sieht er vor sich einen kleinen unter¬
setzten Mann , mit dem Rücken 'ihm zuge¬
wandt. Ueber der Schulter trägt er ein Ge¬
wehr. Nach seiner Kleidung zu urteilen , ist
er einer der gesuchten Banditen . Sie stür¬
zen sich auf ihn. Ein Hiermit der Pistole
auf seinen Schädel — und der Bandit bricht
besinnungslos zusammen. „Papiere sicher¬
stellen", befiehlt der SturMscharfllhrer.

Der Marsch geht weiter. Nach zehn Mi¬
nuten tauchen die Umrisse eines einstöckigen
Hauses auf. „Wir sind da", flüstert der
Kroat plötzlich die Finger an den Mund.
leise die Tür und schalten die Blendlaterne
an. Die Stube ist leer, aus der Küche dringt
der Geruch von Pferdefleisch. Also muß je¬
mand im Hause sein oder es vor kurzem
verlassen haben. Doch alle Zimmer sind leer.

Schon will der Sturmscharführer die er,
aebnislose Suche abbrechen, da legt der
Kroat eplötzlich die Finger an den Mund.
Mit angehaltenem Atem lauschen sie. Ein
leises Geräusch ist zu hören, ein rasselndes
Schnarchen. Es kommt von einer Klappe an
der Decke. „Das wird der zweite sein", flüstert
der Sturmscharführer. „Hol schnell die Leiter
aus der Ecke!" Als erster steigt er nach oben
und. drücktdie Klappe hoch.

Der Dachboden ist stockfinster. Auf allen
Vieren kriechend, bewegt er sich auf die Ecke
zu, aus der das Schnarchen zu hören ist.

Plötzlich stößt seine Hand auf etwas Weiches.
Ein unterdrückter Fluch ertönt . Er reißt seine
Pistole hoch und drückt auf den Knopf der
Blendlaterne : „Hände hoch!" Ein Lichtkegel
durchschneidetdas Dunkel. In der Ecks fährt
eine zerlumpte Eestal^ hoch. „Verdammter
Hund!" tönt es auf serHsch dem Sturmschar¬
führer entgegen, und d̂ e Hand des Ueber-
raschten fahrt in die Hosentasche. Da blitzt
es kurz aus der Pistole des SD .-Mannes
auf. Der Bandit bricht getroffen zusammen
und sinkt nach vorn.

Es war ein guter Fang , mit dem der
Sturmscharführer feinen Beinamen „Der
Bandenschreck", alle Ehre machte. In den
Rockfuttrrn der Banditen befanden sich näm¬
lich mehrere Skizzen eingenäht, auf der die
Schlupfwinkel einer größeren Bandengruppe
in den „Schwarzen Bergen" eingezeichnet
waren. Nach der Berichterstattung bei seinem
Vorgesetztenwird das Ergebnis der Aufklä¬
rung von der SD .-Dienststelle sofort aus¬
gewertet . Polizeiverbände , eine Panzerjäger¬
abteilung der Waffen-ft und eine Reiter¬
schwadron der Kroaten setzen sich sofort ' in
Marsch, um die entdeckten Lager zu umstellen.
Dank des kühnen, rücksichtslosen Einsatzes des
Sicherheitsdienstes wird die Bedrohung des
Gebietes um K. durch Banditen bald der
Vergangenheit angehören.

U-Xcisgsbsclctilsc Wsllsr Kslwslt

krovisoriscke Regierung Inäiens
Von 5ubkio5 dkionc/ra öors in 5ckioncmvsk-kctmck/'ot

Tokio,  4 . Juli . Aus der Konferenz der
indischen Unabhängigkeitsliga in Schonan
verkündigte Subhas Chandra Böse in seiner
Eigenschaft als oberster Führer der indischen
Unabhängigkeitsbewegung in Ostasien die
Bildung einer „provtisorischenRegierung des
freien Indiens ".

Wie Subhas Lhandra Böse feststellte, sehe
diese provisorische Regierung ihre einzige
Aufgabe darin , das ganze indische Volk ni
feinem Kampfe um die Freiheit der Heimat
zu sammeln und zu führen. Es gelte, alle
Inder in der Heimat und außerhalb Indiens
für den bewaffneten Kampf gegen seine
Unterdrücker vorzubereiten. Sobald die Re¬
volution von Erfolg gekrönt und der anglo-
amerikanilfche Imperialismus «aus Indien
vertrieben seien, seit die Aufgabe der proviso¬
rischen Regierung erfüllt . Es liege dann bei
dem indischen Volk selber, sich nach eigenem
Ermessen seine Regierungsform und die Re¬
gierung alsdann sofort ihre bisherigen
Funktionen und Befugnisseübertragen werde.

Wie die Zentrale der indischen Unabhän¬
gigkeitsliga in Ostasien einer Domei-Meldung
aus Schonan zufolge bekanntgibt, wurde
Subhas Chandra Böse von dem früheren
Präsidenten der Liga, Nash Behari Dose,
zum Präsidenten der indischen Unabhängige
keitsliga ernannt.

Der Augenblick ist gekommen, so führte
Subhas Lhandra Böse in seiner schon kurz

gemeldeten Rede vor den in Schonan ver¬
sammelten indischen Nativnalistenführer aus,
da das freiheitsliebende indischeVolk sich er¬
hebt, nm sich nach jahrhundertelanger Unter¬
drückung selber seine Freiheit und damit
seine Unabhängigkeit zu erkämpfen. Es ist
meine Auffassung, daß die Ernennung von
General Wavell klar die künftige Entwick¬
lung anzeigt. General Wavell, der Ober¬
kommandierende immer wieder geschlagener
Stveitkräfte , ist vom Schicksal ausersehen, der
letzte britische Eeneralgouverneur Indiens
zu sein. Wenn unsere Vorbereitungen für den
Endkampf gekommen sind, werden wir eine
gemeinsame Front mit Japan , Deutschland
und Italien bilden. Wir müssen bereit sein,
unser Blut zu vergeuden, wenn wir unsere
Freiheit erringen wollen, nur dann wird
auch die Unabhängigkeit und Größe unserer
Heimat für alle Zukunft gesichert sein. Meine
Freunde ! Wenn ich auch keinen Zweifel in
den Endsieg habe, so sollten wir keineswegs
unsere Feinde unterschätzen. Wir müssen viel¬
mehr auch auf große Schwierigkeiten in Zu¬
kunft vorbereitet sein. Der Gegner ist stark
und rücksichtslosund wird nichts in seinem
Kampf gegen uns unversucht lassen. Doch wir
wissen, daß, wenn wir zu opfern bereit sind,
auch die Freiheit und Unabhängigkeit un¬
seres Landes nicht Mpbleiben kann. So wer¬
den wir im Glauben an diese Freiheit un¬
serer Heimat in den Endkampfeintreten.

Kroüs Volkskunägedmiy
vor äsr keläkerrnksHs

München, 4. Juli . Die auch in diesem
Jahre im Tradiii 'onsgau München-Ober-
bayern abgehaltenen Kreisappelle fanden am
Sonntag ihren gewaltigen Höhepunkt mit
einer großen Volkskundgebung vor dem
durch den nationalsozialistischen Kampf für
Deutschland geheiligten Platz vor der Feld¬
herrnhalle . Die Kundgebung gehörte zu den
größten Massenaufmärschen, die die Haupt¬
stadt der Bewegung in ihrer bewegten Ge¬
schichte zu verzeichnen hatte, und erhielt ihr
besonderes Gepräge durch eine Rede des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley. Gaulei¬
ter Eiesler bezeichnetedie Kundgebung als
«in sinnvolles Bild der geschlossenen Einheit
des deutschen Volkes. Er erklärte, in der
jetzigen harten Bewährung müsse sich der
Wert des deutschen Volkes zeigen.

Dr . Ley. immer wieder von stürmischem
Beifall unterbrochen, erinnerte daran , daß
von diesem Platz aus vor 20 Jahren die
erste Vlutfaat ausging . Viele Opfer brachte
die nationalsozialistische Bewegung für ein
neues Deutschland, es gab viele Märtyrer
auf dem steilen Weg nach oben. Eine Idee
ist aber so viel wert , wie die Menschen be¬
reit sind, für sie zu opfern. Wir glauben
nicht an Wunder , wir glauben aber um so
mehr an unser Deutschland, an unser Blut
und an unser Volk. Heute ist es der gleiche
Kampf wie ehedam, der Gegner ist der
gleiche und die Menschen sind die gleichen:

Juda und fein Vernichtungswille ! Wir aber
wollen Brot und Raum für unser Volk! Un¬
sere Soldaten draußen sind Helden. Eben¬
falls bewundernswert in ihrer Tapferkeit
sind die Volksgenossen im luftbedrohten
Westen und Nordwesten des Reiches.

Dr . Ley schloß seine Ansprache mit einem
mitreißenden Bekenntnis zur deutschen Zu¬
kunft, indem er sagte: Deutschland hat den
besten Soldaten der Welt mit den besten
Waffen der Welt . Wir stehen auch nicht
allein, d n̂n war haben Freunde und Mit¬
kämpfer. Und wir haben unsere Volksge¬
meinschaft und die Führung Adolf Hitlers.

Her ttsliemsclis Vslirmsclitsbsriökt
Rom, 4. Juli . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Ita¬
lienischeund deutsche Jäger sowie die Boden¬
abwehr bekämpften am gestrigen Tage mit
besonderem Erfolg die Angriffe der feind-
liHe-n Luftwaffe auf Ortschaften Siziliens
und Sardiniens . Es gelang wiederholt, die
feindlichen Verbände zu zersprengen, bsvor
sie noch ihr Ziel erreicht hatten , und die
feindlichen Flugzeuge über weite Strecken
des offenen Meeres zu verfolgen. Ueber Si¬
zilien wurden im Verlaufe wiederholter er¬
folgreicher Luftkämpfe,- bei denen sich die
150. Gruppe unter Befehl von Oberstleut¬
nant Vizzoto als La Maddalena besonders
auszeichnete, von italienischen Jägern 18,
von deutschen Jägern 10 Flugzeuge abge¬
schossen. Die Bodenabwehr vernichtete wei¬
ter 22 Flugzeuge, zehn davon über Trapani,

zwei über Sciacca, zwei über Augusta, eines
über Marsala und sieben über der Um¬
gebung von Cagliari . Der Feind verlor so¬
mit insgesamt 50 Flugzeuge, darunter zahl¬
reiche viermotorige Bomber. Der in den an¬
gegriffenen Ortschaften entstandene Schaden
ist völlig unbedeutend. Auch die Zahl der
Opfer unter der Zivilbevölkerung ist gering.
In der vergangenen Nacht warf ein feind¬
licher Flugzeugverband einige Spreng - und
Brandbomben auf Ostia und Fiumicino und
überflog sodann die Außenbezirke von Rom.
Es werden keine Verluste gemeldet. Die Bat¬
terien der Bodenabwehr der Hauptstadt
schössen Sperrfeuer ."

HsmburA ivieäer HsnübsIImelsIer
Klarer 12:6-Sieg über Schweinfurt

In Dresden brachte die SGOP . Hamburg den
Sturm !aus der jungen Handballelf des WTSV.
Schweinfurt im Endspiel um die deutsche Meister¬
schaft zum Stillstand . Vor 15 000 Zuschauern HMe
sich die Theilig -Mannschaft znm zweiten Male
den Meistertitel , den sie schon 1842 einmal be¬
sessen hat. Ihr Sieg mit 12:6 (8:5) Toren war
klar, kaum gefährdet und auf Grund der ein¬
wandfrei besseren Klasse verdient . Unter der Lei¬
tung des Breslauers Schach spielten beide Mann¬
schaften in der angekündigten Aufstellung , SGOP.
Hainburg mit Bohsen ; König , Dick; Möller , Kühn,
Reding ; Schön , Kosa, Theilig , Droste , Gohlke;
WTSV . Schweinsürt mit Ullius ; Vogt , Wolserts;
Seiler , Andrer, Kuschkowitz; Brückner, Volkmer,
Knopf , Wolfs, Wünsche.

Im Vorrundenspiel zur Deutschen Jugenö-
meisterschaft im Handball siegten die Jungen
des Gebiets Nordsee über die Vertretung des
Gebietes Osthannoüer in Cuxhaven knapp mit
7 :6 Toren.

kuübsll In Lremen
Auch am ersten Juli -Sonntag hatte Bremen

nur ein kleines Fuhballprogramm . Eine inters-
sante Begegnung gab xS in Grohn , wo der Mei¬
ster der 1. Bremer Kreisklasse, BV . . Grohn , den
Gsnklasseuvertreter Bremer SV . empfing . Die
Grohner zeigten wieder ausgezeichnetes Können
und siegten 4:2 (1:0). Tura empfing FD .- Wolt-
mershausen und kam gegen die schnellen und
ehrgeizig spielenden Gäste nur zu einem 5:5-
Unentschieden, nachdem die WoltmerIhausener
znr .Pause sogar mit 3:2 in Führung gelegen
hatten . BBV . Union empfing AG. Weser und
hätte es schwer, gegeen die Betriebssportler einen
knappen 3:2-Ersvlg herauszuholen , did bis zur
Pause noch mit 2:0 in Führung lagen und erst
kurz vor Schluß durch drej hintereinander fallende
Tore bezwungen wurden . TuS . Walle hatte die
Lutfnachrichtenels Weserlust zu Gast. Walle trat
mit einem neusormierten Sturm an , der sich gut
bewährte. Erfolgreichster Stürmer war der Halb¬
linke Schriller mit drei Toren . Walle holte einen
verdienten 4:2-Sieg heraus . ASB . Blumenthat
weilte in Bremen bei Komet und holte sich hier
einen verdienten 4:2-(l :1-)Sieg . Die Blumenthaler
lieferten ein schnelles, energisches Spiel und wa¬
ren besonders durch ihre blitzschnellen Durch¬
brüche gefährlich, aus denen auch drei der vier
Tor« resultierten . Bei Körnet spielte die Vertei¬
digung etwas leichtsinnig , rückte zu weit aus und
erleichterte so dem gefährlichen Blumenthaler
Sturm das Neberspielen. Weitere Ergebnisse:
Post -Sportgemeinschaft — Komet 1:3 (0:1), Tura
1a — llrlaiibermannschaft Union 0:9 (0:8), Tura
1b — Walle 1b 2:3, Tura 1c — BSV . 1c 4:0,
Walle 2c — Tura 3c 2:1, Tura 2. Herren — BSV.
2. Herren 10:2.

In Osnabrück standen sich Osnabrück 97 und
Wilhelmshaven 05. im Wettbewerb um den Gau-
pcckal gegenüber . Das Spiel endete mit einem
überraschenden Unentschieden von 1:1, nachdem
die Gastgeber zur Pause noch mit 1:0 in Führung
lagen . Die 05er retteten das Unentschieden erst
10 Minuten vor dem Schlußpfiff , als Gunkel ein
Mißverständnis der Lsnabrücker Verteidigung ge¬
schickt ausnützte und zum Ausgleich einschoß. Die
97er halten ein« ziemlich gut« Eis aus die Bciue
gebracht, während die 05er auf Spieler wie La-
rufka, Thaler , Hahn und Peters .verzichten muß¬
ten. In einem Freundschaftsspiel standen sich
Schinkel 04 und Rasensport Osnabrück gegenüber,
das die .Schirckel«r ,siöl)er mit 4:0 (1:0) für- sich ent¬
schieden. VfL. Osnabrück weilte in Bielefeld -Kater-
bamn zu Gaste uud holte einen sicheren 8:2-Ersolg
heraus.

Im Tschammerpokalwettbewerb wurde das Wie¬
derholungsspiel zwischen Sportverein Cuxhapen
und dem MSB . Lüneburg ausgetragen . Obgleich
die tüchtigen Cuxhavener diesmal nach Lüneburg
fahren mußten , siegten sie durch Verwandlung
eines Elfmeters zu Beginn der zweiten Halbzeit.
Mit dem 1:0(0 :0)-Sieg sicherten sich die Cuxhave-
ner den weiteren Verblieb im Tschammerpokal-
Wettbeiverb. ,

Im Nahmen des 8. SpoMreisfestes in Weser-
wünde wurden die Endspiele um den Silberadler
ausgetragen . Um den 1. und 2. Platz standen sich
der KSG . Bremerhaven 93/Leher Turnerschast
und die Mannschaft der Marineflak gegenüber.
Die Soldaten holten einen verdienten 3:0-Sicg
lxraus . Auf den 3. Platz kam durch Los der
Geestemünder Turnverein , der sich im Spiel um
den 3. und 4. Platz mit der Marineschule nach
Verlängerung 2:2 getrennt hatte . In Weser-
münde standen sich die Auswahlmannschaften der
HJ .-Gebiete Osthannover und Westfalen -Nord,
vertreten durch die Bann « Wesermünde und Ah¬
len, im Wettbewerb der Deutschen Iugendmeister-
schast gegenüber. Die Wesermünder Iungeris wa¬
ren über ihre westfälischen Kameraden mit 2 :1
(1:1) siegreich.

Hamburgs Fußballelf errang mit 3:0 (2 :0) einert
Sieg gegen Kiels Madtmannschast . Kiel stützte sich
aus Holstein Kiel, in der allerdings Linken, Schar¬
mach und Walter ersetzt werden mußten . Hamburg
haltte dagegen mit dem Schlußdreieck .Iürissen,
IaneS , Schwartz «inen starken Abwehrblock. Die
Tore für Hamburg erzielten Kühl, Gornik und
Heinrich,

vrsmsn spielte rvelinsl 5 :5
Im Rahmen der „Heinrich-Schwarting -Gedächt-

niskampfspiele ", die der Kreis Wesermarsch zu
Ehren ihres gefallenen Ritterkreuzträgers Major
Heinrich Schwarting , der selbst «in eifriger aktiver
Sportler war , in Brake durchführte, spielte Bre¬
mens Stadtmannschast lm Korbball. In der Auf¬
stellung : Holpnann (Tura ) ,- Wondrazeck (BSV .),
Gerten (MTV .) ; Bollmann (Walle ) ; Träbing
(Tura ), Sonntag (Walle), Huhn (BSV .) spielte
Bremen im ersten Spiel gegen die Wesermarsch
5:5 (3:1). Bremen mußt« nach einer 5 .2-Füihrung
sich zum Schluß durch einig « nicht ganz einwand¬
freie Körbe den Ausgleich gefallen lassen. — Ol¬
denburg . schlug Wesermarsch 5:2. Bremen lieferte
dann gegen die eingespielte Oldenburger Mann¬
schaft (TuS . Osternbuvg) ein großes Spiel und
war bald 2:0 in Führung . Nachdem mit 3:2 die
Seiten gewechselt wurden , kam Oldenburg bald
zum Ausgleich . Zwei gute Leistungen von Sonn¬
tag brachten Bremen wieder 5:3 in Front . Sekun¬
den vor Abpfiff gelang Oldenburg der Ausgleich
in diesem spannenden Kampf, der feine Leistun¬
gen dieses herrliclien Frauenspiels aufzeigt «. Der
errungen « Erfolg ist für Bremen gut , da nicht die
beste Vertretung spielte.

Lsnu -Qsuineislersclistten
Auf öer Osterdeichstrecke in Bremen wurden

die Ganmeisterschaften öer Kanuten - es Svort-
gaues Weser-Ems über die Kurzstrecke ausge¬
tragen . Ergebnisse:  Vierer -Kajak Frauen
Leistungsklasse 1 und 2 (Gaumeksterschaft) : 1.
Wittcnverg , Büntemeyer , Bebrmann , Lausen
(BKW . Bremen ) 1 :57; 2. Mcnger , Tavvcrhorn,
Rekate , Nolte (Wartnrm Bremen ) 2 :04,1. Zweier-
Kajak für Frauen , Anfänger : 1. Anneliese Rc-
kate, Hilde Nolte (Wartnrm Bremen ) kampflos.
Einer -Kajak für Frauen , Leistungskl . 1 (Gau¬
meisterschaft) : 1. Lieselotte Menger (Warturm
Bremen ) 2 :17,8: 2. Nenne Lausen (BKW . Bre¬
men ) 2 :22 : 3. Gerda Tavverhorn (Warturm
Bremen ) 2 :26. Einer -Kajak für Frauen , An¬
fänger : 1. Hilde Nolte (Wartnrm Bremen)
2 :23,7; 2. Anneliese Rekate (Wartnrm Bremen)
2 :35,0. Einer -Kajak für Männer , Leistungskl . 1
(Ganmeisterschaft ) : 1. Werner Grape (BKW.
Bremen ) 4 :52: 2. Gerhard Brcttmann (Och-
mona ) 4 :S6,5, Zweier -Kajak für Frauen , Lei-
ttuns klaffe 1, Ganmeisterschaft : 1. Marga Mit¬
tender«, Aenne , Lausen (BKW . Bremen ) 2 :04:
2. icsclotte Menger , Gerda Tapperhorn (War¬
turm Bremen ) 2 :04,2.

Hitler - Jugend:  Einer -Kakak für HJ .-
Klaffe A, Gebietsmcisterschaft : 1. Werner Grape
(BKW , Bremen , Bann 7S) 2 :14,5; 2. Gerhard
Brettmann (Ochmona, Bann 75). Zweier -Kajak
für HJ .-Klaffe B : 1. Karlheinz Windhorst , Wil¬
fried Wolle (Ochmona, Bann 7b) : 2. Werner
Meyer , Wolfg . Löbert (BBS . Bremen , Bann 75)
2 :05,5. Eiuer -Kaiak für BDM . : 1. Jngrieö
Büntemeyer (BKW . Btemen ) ,2 :17,7: 2. Irene
Schad (BKW . Bremen ) 2 :33,7. Zweier -Kaiak
für DJ . : I. Rolf Kranb , Helmut Seile (BKW.
Bremen , Bann 75) 1:15,5: 2. Dieter Kuhwald,
Tilmauu Bunge (BKW . Bremen ) 1 :19,5. Einer-
Kauadier für HJ ., Klaffe B : 1. Werner Meyer
(BBS . Bremen , Bann 75) 3 :31,7. Einer -Ka¬
nadier für HJ ., Klaffe A (C 1), Gebietsmeistcr-
schaft: Friedrich Olk (Ochmona Bremen ) kampf¬
los . Zweier -Kaiak für HJ ., Klasse A (Gebicts-
meisterschaft) : 1. Joachim Schnitz, Rolf Brock¬
mann (BKW . Bremen , Bann 75) 2 :46,6. Einer-
Kajak für DJ . : 1. Raff Kranb (BKW . Bremen)
1 :15,8; 2. Horst Peter (BBS . Bremen ) 1 :17,5:
3. Helmut Seile (BKW . Bremen ) 1:20,7. Zweier-
Kanadier für HJ ., Klasse 4, Gebietsmeistcrschaft:

Karl Künnecke. Reinhard Knüppel (Ochmona
Bremen ) kampflos . Vierer - Kajak für HJ .-
Klaffe A, Gebietsmeisterschaft : 1. Werner Grave-
Joachim Schulz , Rolf Brockmann . Erwin Kling-
raff (BKW . Bremen . Bann 75) 2 :40.1. Zehner-
Kanadier für HJ ./ Klasse A. Gebietsmeister-
schaft: OSmona -Waffersportv . Bremen . BannTo,
kampflos . Einer - Kajak für HJ ., Klaffe B:
1. Hans -Heinrich Degenhardt . (BBS . Bremen)
2 :12,0. Vierer -Kajak f. HJ . . Klaffe B . 1- Georg
Meyer . Wilfried Wolle . Karlheinz Wmöhorst,
Gnttmann (Ochmona) 1:55.1. »

Bei den Kanumeisterschaften deS Svortgaues
Hamburg  gab es im Einer -Kanadier eine
große Ueberraschung . Der Deutsche Meister
Wedemann (SGOP . Hamburg ) mutzte sich mit
dem 4. Platz begnügen . Meister wurde hier
Naujoks (KCA .) , der mit Horn (SGOP .) zu¬
sammen den Zweier -Kanadier und mit H- Tor¬
stens sogar auch noch den Zweier -Kaiak gewann.

Julius Rsstsnkerßer
Einer der populärsten deutschen Rennreiter.

Julius Rastenberger . ist am Sonnabend im 57.
Lebensjahr einem Herzschlag erlegen . „Jnle " ritt
bei der Wehrmachtsveranstaltung in Hoppegarten,
der Tausende von Kriegsversehrten beiwohnten,
im Auerswald -Rennen die dreijährig « Ovation,
auf der er mit dem Groditzer Landbote hinter
Laurin totes Rennen erzwäng . Als Ovation und
Lcmdbote auf gleicher Höhe dos Ziel passierten,
stürzte Rastenberger tot vom Pferd . — Nahezu
vier Jahrzehnte hindurch war Rastenberger mit
großem Erfolg im Rennsattel tätig . Erst auf der
Hindernis -Bahn — er war ein Schüler von K.
V. Trepper -Laski — später ausschließlich auf der
Flachen. Seine wertvollsten Erfolge waren die
beiden Siege in der größten deutschen Drerjähri-
gen-Prüfnng , im Jahr « 1920 mit Herold aus dem
Hauptgestüt Grabitz und 1934 mit Athanasius aus
dem Gestüt Erlenhof . Als Stalljockey am Haupte
gestüt Graditz sowie für die Ställe Erlenhof,
Mülhens , Mydlinghoven , Zoppenbroich, Graf
C. v. Wüthenau usw. konnte Rastenberger viele
Siege steuern. '

Korbball in Bremen : Heute spielen auf Platz
Hohweg , SO Uhr, die Mannschaften Waller TM ).
und BSV . im Punktspiel.

Ritterkreuzträger Stabsfeldwebel Donhauser ge¬
wann 50 Meter Kraul für Gliederversteifte in
53,6. Bei den Beinamputierten benötigte Ober¬
feldwebel Regiert 51,7, Stabsfeldwebel Bartusel
bei den Armamputierten 50,6.

Der Amateur -Box-Länderkampf Spanten gegen
Slowakei entsprach mit 8:8 Punkten den gezeig¬
ten Leistungen.

kußbsll im keiek
Pommern : VfL. Stettin — LSV , Stettin 8:'1l>,

Stettiner SC — TSV . 94 Stettin 3:2. Comet
Stettin Kriegsmarine Stettin 1:7.

Berlin/Mark -Brandenburg : Hertha/BSC . -tz»?
Tennis -Borussia 4:3 n. V., Wacker 04 — Weihen-
see 1900 4:3, VfB . Pankow — BFC . Preußen 3:0,
Minerva 93 — AEG . Hennigsdorf 4:2, Lufthansa
— Berliner Sportclub 6:0, Norden Nordwest -7-
Union Potsdam 2:1, Viktoria 89 — LSV . Für¬
stenwalde 1:1, Spandauer -SB — LSV . Potsdam
2:3, SG . Oranienburg — Berliner SV . 1892 0:5,
Tasmania — Alemannia Haselhorst 7:2, MTV,
Velen — Blau -Weiß 90 2:3, VsL. Schöneberg -- -
SGOP . Berlin —, Potsdam 03 — Brandenbur¬
ger SC . 05 0:1, Meteor 06 — Eintracht Welzow
1:1.

Niederschlesien: DSV . Schweidnitz VfB.
Breslau 0:9, Preußen Altwasser — Waldenburg
4)9 8:2, WSV . Liegnitz — Breslau 02 3:2, Breslau
09 — Pioniere Cosel 4:6.

Sachsen : Städtespiel Leipzig — DreSden 3:0,
MTV . Würzen — Wehrmachtself Niesa 10:2,
Dresdener SC . — Chemnitzer BC . 7:1. .

Mitte : Dessau 05 — Reichsbahn SG . Merseburg
6:0, Spvgg . Ersurt — LSV . Kolleda 9:3.

Hamburg : Städtespiel Hamburg — Kiel 3:0,
Hamburger Kreisels — Stadtels Hannover 9:1,
Harburg — Wilhelmsburg 5:2, Wilhelmsburg 09
— LSV . Hamburg 0:7.

Siidhannover -Braunschweig : Werder Hannovop
— Hannover 96 3:2, Eintracht Braunschweig ««
Hannover 97 8:3.

Westfalen : Union Herford — VfL. Altenhögge
kampflos für Altenbögge . Sportfr , Gladbeck
Westfalia Hern« 1:5. >

Moselland : TuS . Neuendorf — Stadt Düde-
lingen 1:2, Moselland Luxemburg — Viktoria
Neuwied 13:0.

Hessen-Nassau: Rotweiß Frankfurt — Kickers
Ofsenbach 0:6, Eintracht Frankfurt — Darmstadj
98 8:1, Opel Rüsselsheim — Hanau 93 5:0.

Westmark: FV . Metz — TSV . Saarburg 5:3.
Baden : VfR . Mannheim — SV . Waldhos 3:0,

FC. Rastatt —, 1, FC. Rheinselden 11:1.
Württemberg : Stuttgarter Kickers — SG . Böb-

lingen 3:0, VfR . Aalen — TSG . 46 Ulm 2:0,
Württemberg -Baden — Mainsranken 50 4:2.

Mainsranken : Würzburger Kickers — RSG/Post
SG . Würzburg 2:1.

Vahreuth : RSG . Weiden — Bayern Hof 3:2.
Franken : SpDg . Erlangen — Eintracht/Fran¬

ken Nürnberg 3:3.
München/Oberbayern : Städtespiel München

Augsburg 1:4.
Niederrhein : Fortuna Düsseldorf — St . Tönis

4:2, Bayer Leverkusen — Schwarz -Weiß Hamborn
3:1, Duisburg Spvgg . — VFL . Marathon Kre-
seld 5:2.

Donau -Alpenland : Wiener Sportklub — Flo-
ridsdorfer AC. 1:6; Dienna Wien — Wiener AC.
3:1; Amateure Mehr — Vorwärts 06 Wien 3:3.

Bohmen -Mähren : LSV . Pilsen — NS . Tgp.
Budwes 1:4; LSV . Pardubitz — SG . Prag 4:3.

Wartheland : DWM . Posen — SGOP . Litz-
mcmnstadt 2:0.

Schleswig -Holstein : VfB . Kiel — Kilia Kiel
(P . S .) 7:3.

Kurhessen: BV . 06 Kassel — RSG , Borussia
Fulda 2:2.-

Viel iina seine»riMer
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Lletsr -Vorlae Ourt Brauns , XVeäel in Holstein

(3. Fortsetzung)
Nein, nein, ärgert Paddel sich weiter, sie

schludert mit der alten Plumke, das weiß ich
ganz genau, extra schludert sie, um mich zu
ärgern , extra und mit Willen. Ob du ihr
mal entgegenläufst, Piet , was meinst du?
Ja , ich glaube, es ist das beste, wenn du
ihr mal entgegenläufst, du triffst sie wohl
beim Fährhaus , sie ist ja sicherlich schon
unterwegs, die Hexe. Achtundvierzig Jahre!
Ist es wohl zu glauben ! Aber lauf ihr man
mal entgegen, sonst schmeiß ich sie vor Aerger
doch noch ins Wasser.

Er schluckte mit einer mächtigen Anstren¬
gung seinen Adamsapfel bis fast in den
Magen hinunter , aber er kam eigenwillig so
schnellwieder empor, daß Piet lachen mußte.
Er rannte über den Steg und den Strand
entlang , sprang zwischen den vielen Kindern
hindurch, die im warmen Sand ihre Burgen
Kauten, und kam auf die Promenade.

Von weitem sah er schon Frau Bö, die
Hexe, wie sie dick und schwitzend und abge¬
arbeitet , aber freundlich lächelnd mit dem
Essentopf daherkam.

Oh, der arme Mann , rief sie voll Mitleid,
bekommt er doch wieder sein Essen nicht recht¬
zeitig ! Das ist aber nett , Piel , daß du mir
entgegenkommst, dann bekommt er es doch
schneller.

Na, sagte Piet , et wird sich wohl noch
etwas gedulden. Ja , nickte Frau Bö, er ist
immer so geduldig und zufrieden, aber sein

Recht muß er ja haben, und da sorg ich
für, dafür ist man als Frau ja schließlich
da, nicht wahr ? Denk mal, achtundvierzig
Jahre , sind wir verheiratet , und jeden Mit¬
tag bekommt er sein Essen auf den Steg,
dies ist schon der dritte Topf, den ich dabei
verbraucht habe. Er selbst denkt ja nicht ans
Essen, er würde ja wohl auf seinem Steg
verhungern, wenn ich nicht jeden Mittag
mit dem Topf käme, er ist ja so bescheiden,
aber sein Recht muß er haben, und nun lauf
man zu und sag, daß er es sich gut schmecken
lassen möchte, es sind Graupen und
Pflaumen.

Piet ergriff den Topf am Henkel und
rannte zurück. Was gibt es? rief Paddel
ihm atemlos entgegen.

Es sind Graupen und Pflaumen , und du
möchtest es dir gut schmecken lassen, ant¬
wortete Piet.

Paddel ließ den Adamsapfel enttäuscht in
die Tiefe sinken: Graupen und Pflaumen,
als wenn es gar nichts anderes gibt als
Graupen und Pflaumen ! Immerzu kocht sie
Graupen und Pflaumen , weil sie weiß, daß
ich Graupen und Pflaumen nicht mag, sie
tut es mir zum Tort . extra und mit Willen,
die Hexe, oh, was ist das doch für eine Hexe!

Er setzte, sich auf die Bank und begann
zu löffeln. Heute sind sie glühend heiß, sagte
er, das letztem«! waren sie eiskalt, alles zum
Tort.

Piet sah andächtig zu, wie Paddel sich
pflegte. Weil die Graupen so heiß waren,
begannen seine roten Triefaugen sofort zu
tränen . Es sah aus , als ob der alte Paddel
vor Kummer bitterlich weinte.

Jetzt aber kommt eine Gestalt über die
Laufplanke daher, die den Schwimmsteg mit
dem festen Land verbindet. Und wie kommt
sie daher ! Mit heiserer Stiyim.e ein rauhes
Lied gröhlend und von einer Seite auf die
andere torkelnd. Man muß froh sein, daß,

die Laufplanke auf beiden Seilen mit Stahl¬
tauen versehen ist, die eine Art Geländer
bilden. Sonst läge die Gestalt ja wohl längst
im Wässer.

Piet blickt auf, und auch Paddel sieht dem
Ankömmling entgegen, ohne indessen den
Verzehr der Graupen und Pflaumen einzu¬
stellen. Daß er ohne hinzugucken mit dem
Löffel den Mund findet ! denkt Piet bewun¬
dernd. Dann sagt er : Es ist woh^ ein be¬
soffener Seemann.

Ob es ein Seemann ist, kann man noch
nicht wissen, entgegnet Paddel mit einer
heißen Pflaume ) m Munde mühsam, aber
besoffen ist er.

Die betrunkene Gestalt baut sich vor den
beiden auf und hält eine Rede. Sein Hut
sitzt dem Mann schief vorn auf dem Kopf,
und die Hände hat er in den Hosentaschen.
Die Rede aber hält er in englischer Sprache.

Weil er jedoch immer dasselbe sagt und
nur zwischendurchein bißchen singt, versteht
man schließlich, was er zum Ausdruck brin¬
gen will . Er sei, so sagt er, Schiffskoch, Erster
Schiffskoch sogar, auf »inem Dampfer, auf
der Äeauty Hill, oder sagt er Blody Hell?
Es scheint, daß er manchmal so sagt und dann
wieder so.

Gut, sagt Paddel , warum bist du dann
nicht an Bord?

Aber dann stellt sich heraus , daß der Erste
Schiffskochdi§ Blody Hell oder Veauty Hill
oder wie sie nun heißt, nicht mehr rechtzeitig
erreicht hat.

Sie hatte im Hafen schon vom Bollwerk
abgelegt, die Leinen waren schon losgtz-
worfen, die Schlepper zogen schon an, als
der Koch noch auf dem Fährdampfer war,
der ihn nach dem Pier bringen sollte.

Um es kurz zu sagen, der Dampfer war
ohne Ersten Ŝchiffskoch abgefahren, ein
großer Dampfer, sechstausendzweihundert
Tonnen, nach Kolombo bestimmt.

Ja , und dies ist es nun:
Der betrunkene Koch hatte die Sache nicht

aufgegeben. Ein großer Seedampfer kann ja
schließlichnicht ohne ersten Koch einfach so
nach Kolombo dampfen, das ist ja ganz un¬
möglich, das muß ja unbedingt big troubles,
geben.

Also hatte der Erste Koch in seinem hohen
Verantwortungsgefühl mit einem Taxifahrer
verhandelt . Der hatte ihm vorgeschlagen, sich
schnellstens an Paddel Bö zu wenden und
ihn in geschwinderFahrt die Küste entlang
in dies kleine Stranddorf befördert.

Paddel werde ihn, so hatte der Fahrer
versichert, mit einem Boot noch rechtzeitig
auf die Blody Hell bringen , der Dampfer
könne im Hafen ja nur sehr langsame Fahrt
machen und müsse auf dem Strom dann auch
noch eine ganze Weile mit halber Kraft
laufen, er sei wohl noch nicht durch.

Piet blickt den Fluß hinauf . Nein, der
Dampfer ' ist noch nicht zu sehen. Es geht
vielleicht, sagt er vorschlagsweisezu Paddel.

Aber Paddel will nicht.
Du hast einen Vogel, sagt er zu dem Ersten

Koch, und außerdem bist du besoffen. Du
versäufst unterwegs bestimmt, du kannst dich
jaj nicht einmal gerade halten , aber ich will
nicht deinetwegen auch noch mit versaufen.

Der Schiffskoch schimpft, daß der Steg
erzittert , dann blickt er kritisch in Paddels
Topf und schüttelt sich, als habe er das Koch¬
gut eines Kannibalen besichtigt, dann singt
er wieder ein bißchen, und dann bietet er
fünf Mark.

Aber Paddel spuckt den letzten Pflaumen-
stein ins Wasser und schüttelt den Kopf.

Ich könnte es vielleicht mit unserm grünen
Boot versuchen, wenn ich Segel setzte, sagt
Piet.

Mann , wo denkst du hin ! mißbilligt Pad¬
del. Wenn der Dampfer nicht stoppt, ist es

„IVer im Krlsgs entseklossen ckas Oroke
will , xlbl ckem smckern immer ckss Oesetr.
Die 2eit i8t teuer : vss sie sein vlrrl , virck
sie clurck eucb sein ." Osrl von vlaussvltL

ja überhaupt ganz unmöglich. Glaubst du
denn, daß ein englischer Seedampfer stoppt
wegen so eines besoffenen Schweins. Wenn
du zu dicht herangehst, fährt er dich über
den Haufen mitsamt deinem Boot wie eine
leere Fischkisteund wie willst du denn dies
besoffene Kolli an Bord kriegen? Ihr ver¬
sauft dabei alle beide, auch wenn der Damp¬
fer ein bißchen stoppen sollte. Da kommt er
übrigens schon.

Ganz fern, am Ausgang des Hafens, kam
ein dicker schwarzer Dampfer in Sicht ' mit
wehender Rauchfahne.

Aber wenn Hann und Dolle mitmachen,
bemerkt Piet beharrlich. -

Dann werdet ihr eben alle vier versaufen.
Aber vielleicht geht es doch, wenn der

Dampfer stoppt und ein bißchen Rückwärts
gibt. Es ist jetzt auch Stauwasser , das ist
doch günstig. Meinst du, daß wir bestimmt
ertrinken?

Bestimmt ist es nicht, aber wahrscheinlich,
sehr wahrscheinlich sogar oder doch wohl be¬
stimmt, und wenn ihr es macht, dann auf
eigene Verantwortung , ich sage hiermit aus¬
drücklich, daß ich, Paddel Bö, die Verant¬
wortung ablehne, ihr seid ja eure eigens
Reederei.

Da brachten Hann und Dolle das letzte
Ruderboot an den Steg . Hier ist so ein Kerl,
sagte Piet , der muß den Dampfer noch haben,
der da hinten kommt, er bezahlt fünf Mark
und ist besoffen.

Hayn und Dolle sahen nach dem Dampfer
hin und schätzten die Entfernung . Dann muß
es aber schnell gehn, sagte Hann.

(Fortsetzung folgt) -



Carl A. Wuppesahl 70 Jahre
Bremen , 5. Juli.

Am 5. 7. beendet der Inhaber der bekannten
Bremer Assekuranz -Makler -Firma , C . Wup-
pefahl , sein 70. Lebensjahr . Seine Lehrzeit
verbrachte er bei der Firma Frxdk . Möller
Söhne in . Bremen , um sich nach ' jeiner Dienst¬
zeit in Dresden die Kenntnisse für seinen
Beruf während eines mehrjährigen Auf¬
enthaltes im Auslände anzueignen . Er war
bei bedeutenden Versicherungsfirmen in Pa-

Aufm : Wuppesahl

ris , London (Lloyd ' s ) und New Port tätig
und trat , 1898 nach Deutschland zurückgekehri.
1902 in das vom Großvater 1858 gegründete
Geschäft ein , das er seit dem Jahre 1918 als
Seniorchef führt . Es war ihm vergönnt , mir
seinem Vater Henrich August Wuppesahl
zusammen dem Geschäft im In - und Aus¬
lande eine geachtete und anerkannte Stellung
zu verschaffen , die sich die Firma bis auf den
heutigen Tag zu erhalten gewußt hat.

Nach dem SLeltkriege berief das Reich C . .A
Wuppesahl in den Beirat des Reichsausichu '-
fes für den Wiederaufbau der Handelsflotte
Ferner wurde er Mitglied des Reichsauf'
sichtsamts für Privatversicherung in Berlin.
Seine engen Beziehungen zur Bremer Wirt¬
schaft und seine große Liebe zu seiner Vater¬
stadt ließen ihn überall dort mit Rat und
Tat bereit sein , wo es galt , bremische In¬
teressen zu vertreten Mit andern Mitglie-
dery des Hauses Seefahrt  erweckte er
in schwerer Zeit diese traditionsreiche Stif¬
tung zu neuem Leben . Als sich 1932 die po¬
litischen Parteien in der Frage des Kolo¬
nialdenkmals nicht einigen konnten , hat er
mit Freunden das Denkmal unbekümmert um
Parteigezänk vorzeitig enthüllt . Wuppesahl
ist Vorsitzer des Vezirksvereins Bremen und
Umgegend der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger , Mitglied des Beirats
des Deutschen Schulschiff -Vereins , des Vor¬
standes des Vürgerparkvereins , des Kunst-
vexeins , der Eiswette von 1829 und war bis
vor kurzem im Vorstand des Bremer Schau¬
spielhauses . Er gehört dem Verwaltungsrat
der Sparkasse in Bremen an und ist Aui-
sichtsratsmitglicd verschiedener Aktiengesell¬
schaften . _ _

90 Jahre . Das 90 . Lebensjahr vollendet
am 5. Juli Heinr . S ch w i e b e r t , Thielen-
straße 13 , in voller geistiger und körper¬
licher Frische.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 11.30—11.40 Und wieder eine

neue Wockze. 15—16 Lied- und Kammermusik von
Robert Schumann . 16—17 Neuzeitliche Unterhal¬
tungsmusik 17.15—18.30 „Tics und das für
euch zum Spatz ". 18.30 - 19 Ter Zeitspiegel . 19
bis 19.15 Wehrmachtvortrag . 19.15—19.30 Front¬
berichte. 19.45—20 Politischer Kommentar von .Dr.
.Karl Scharping 20.15—22 .Für jeden etwas ".

Deutschlandscnder : 17.15—18.30 Sin ionisches
Konzert des Tanziger Staatsorelxsters . Leitung:
Karl , Tutein . 20.15—21 Anton -Dvorak -Lendung

Es wird verdunkelt von 21.45 bis 4.30 Uhr
Mondaufgang 8.00 Uhr Monduntcrgang 23.23 Uhr

Die SA. in der Wehrgemeinschaft des Volkes
SA.-Obergruppenlührer Luyken im Gau Weser -Ems — Kundgebung der SA.-Brigade 63 in Oldenburg

Oldenburg , 4. Juli . Der Inspekteur,der
Obersten SA .-Führung für Erziehung und
Führerausbildung , SA .-Obergruppenführer
Luyken , traf am Sonnabend zu seinem ange¬
kündigten Besuch im Gebiet der SA .-Gruppe
Nordsee ein , um in Oldenburg , Osyabrück
und Wesermünde zu Führern und Männern
der SA . zu sprechen . Sein erster Besuch galt
der Gauhauptstadt , wo die SA .-Brigade 63
in der Festhalle der GEG . eine Kundgebung
durchführte.

Außer fast 800 SA .-Führern und Männern
aus allen Teilen des .Brigadebcreiches waren
Vertreter aus Partei , Staat und Wehrmacht
erschienen . Man bemerkte unter ihnen als
Vertreter des dienstlich verhinderten Gau¬
leiters den Guuamtsleiter Bertram , Olden¬
burg . Das Offizierkorps der Wehrmacht und
Polizei war ebenfalls vertreten , und an der
Spitze zahlreicher RAD .-Führer bemerkte man
Generalarbeitsführer zur Loye . Ehrengast
war der .schwerverwundete SA .-Oberfllhrer
Major von Hedemann , Rastede.

Der Führer der SA .-Gruppe Nordsee , SA .-
Obergruppenführer Böhmcker,  hieß den
Jnsekteur der Obersten SA .-Führung in sei¬

ner Gruppe und besonders im lustbedrohten
Frontgau Weser -Ems willkommen . Gerade
Weser -Ems wisse , was es heiße , sich in der
totalen Abwehrgemeinschaft zusammenzu-
schließen.

Obergruppenführc ^ Luyken  behandelte
in seinen Ausführungen ' die Grundlagen
die Forderung der Partei , eine totale Wehr¬
gemeinschaft des deutschen Volkes zu bilden,
in der alle , Mann und Frau , mit allen Kräf¬
ten des Körpers und der Seele sich finden,
um den Ansturm des Feindes zu brechen . Wir
stehen heute , so sagte er , in einem welt-
anschaulichen Entscheidungskampf gegen die
parasitären Erscheinungen der Welt , in dem
nicht die Materie , sondern auch der Geist ent¬
scheidet . Es müsse dem Schwerte gegeben
werden , was ihm gebühre . Die Fllhrungs-
aufgabe in diesem schweren Kampf fordere
mehr als nur die Fähigkeit . Menschen kom¬
mandieren und befehlen zu können . Die Ge¬
wißheit des deutschen Sieges liege darin , daß
die uralten germanischen Werte des Sokda-
tentums sich heute in jedem einzelnen Deut¬
schen ausdrückten . Das Soldatentum , in wei¬

testem Sinne verstanden , sei ja der edelste
Ausdruck einer deutsch -germanischen Haltung.
Aus den Urkräften des Seins , aus Blut , Bo¬
den und Ehre wachse in Idee und Tat jenes
totale Soldatentum , das allein den Sieg ga¬
rantieren könne . Anhand vieler geschichtlicher
Beispiele erläuterte der Redner seine Forde¬
rung zur totalen Wehrgemeinschaft unseres
Volkes und wies der SÄ . dabei eine ent¬
scheidende  Aufgabe zu.

Am Schluß stand die Gewißheit , daß es
den gleichen Feinden aus unserer zweitau-
sendjahrigen Geschichte , die heute mit un¬
endlichem Haß und dem brutalen Mittel des
Bomben - und Terrorkrieges gegen Frauen
und Kinder die Vernichtung Deutschlands
wollten , nicht gelingen werde , uns in die
Knie zu zwingen , sondern das Hakenkreuz
sei der Sieg.

Der Führer der Brigade 63 , SA .-Oberfüh-
rer Fritsch,  schloß die von Kampfliedern
und den Märschen des - Musikkorps eines
Grenadier -Regiments umrahmte Kund¬
gebung mit dem Versprechen , daß die SA.
stets dort sein werde , wohin der totale Krieg
sie rufe.

5chsch der Phesphorbrandbombe!
Hit Wasser und Sand gegen entzündete Blindgänger - Vorführungen in Bremen

LS .-Sachbearbeiter beim LS .-Obschnitt Ost,In den Abendstunden des 1., 2. und 3. Juli
fand auf dem Polizei -Sportplatz am Ofter-
dcich eine vom Abschnittskommando Ost der
Schutzpolizei veranstaltete Vorführung der
Bekämpfung englischer Phosphorbrandbom¬
ben statt . Sinn und Ziel dieser Veranstal¬
tung war zu zeigen , daß auch die häufig für
gefährlich und kaum löschbar gehaltene Phos¬
phorbrandbombe von Kräften des Selbst¬
schutzes und mit den diesen zur Verfügung
stehenden Löschipitteln ( LS .-Handspritze,
Gießkanne , Wasser und Sand ) bekämpft und
gelöscht werden kann.

Für die Versuche war aus Holz ein Vrand-
haus errichtet worden , das in seinem Raum¬
inhalt einem normalen Zimmer entsprach
und mit durch Fliegerschaden unbrauchbar
gewordenen Möbelstücken und Gardinen aus-
gestattet war . Blindgänger von Phosphor¬
brandbomben wurden in diesem Raum zur
Entzündung gebracht . Der entstehende Brand
wurde durch 4 Bis 5 Personen  mit den
erwähnten Löschmittcln ohne Schwierigkei-
ken gelöscht.

An allen drei Abenden waren zahlreiche
Zuschauer erschienen , die der Vorführung
mit sichtbarem -Interesse beiwohnten . Die
notwendigen Erläuterungen und Hinweise
für eine praktische und erfolgreiche Bekämp¬
fung der Phosphorbrandbombe und der durch
sie Hervorgerufenen Brände wurden durch den

Dr . E h r i ch , gegeben und durch Laut¬
sprecherverstärkung dem großen Kreis der
Zuhörer verständlich gemacht.

Im Anschluß an die Vorführung harten die
Zuschauer Gelegenheit , sich davon zu über¬
zeugen . daß die hervorgerufenen Brand¬
schäden verhältnismäßig gering waren , waren
doch an den Wänden des Vrandhauses be¬
festigte Bilder in vielen Fällen kaum ange¬
sengt . Lediglich die Einrichtungsgegenstände
hatten mehr oder weniger Schaden gelitten.
Der Kommandeur des Äbschnitts Ost , Major
d. Sch . P . Cordes , sowie der Luftschutzosfizier,
Hauptmann r . Sch . P . Haake , erläuterten
interessierten Volksgenossen weitere Einzel¬
heiten.

Zum Abschluß lernten die Zuschauer , die
das Brandhqus besichtigt hatten , und sich da¬
durch unter Umständen das Schuhzeug mit
Phosphor begiftet hatten , die Tätigkeit einer
Phosphorreinigungsstelle  kennen.
Die Veranstaltung war ein voller Erfolg und
hat den Beweis erbracht , daß auch die Phos¬
phorbrandbombe kein unüberwindbarer Geg¬
ner ist , wenn die Kräfte des Selbstschutzes
entschlossen und besonnen zu Werke gehen
und ihnen ihre Arbeit dadurch erleichtert und
ermöglicht wird , daß in allen Häusern
genügend Wasser und Sand  bereit
steht . . —ch.

Strafen für Energiesünder
Wie wir berichteten , hat der Beauftragte

für . den Vierjahresplan durch eine Verord¬
nung über Einschränkung des Energiever¬
brauchs eine eindeutige gesetzliche Grundlage
für die im Kriege erwünschten Einsparungen
auf dem Gebiete des Verbrauchs von Energie
(Elektrizität und Oas ) geschaffen . Wer den
unter Strafandrohung erlassenen Anordnun¬
gen über die Beschränkung des Verbrauchs
von Elektrizität oder Gas oder die Abgabe
von Meldungen über den Verbrauch dieser
Energien zuwiderhandelt , wird mit Gefäng¬
nis bis zu zwei Jahren und Geldstrafe in
unbeschränkter Höhe oder einer dieser Stra¬
fen bedroht . In leichten Fällen kann auf
Geldstrafe bis zu 150 RM . oder auf Haft er¬
kannt werden . Der Eeneralinspektor wird die
erforderlichen Durchführungs - und Ergän¬
zungsvorschriften erlassen . Die neue Verord¬
nung wird die Basis für die weiteren ört¬
lichen usw . Regelungen sowie das Vorgehen
gegen die Energiesünder bilden.

Eine Rexhskammer der Steuerberater
Laut RA . Nr . 150 vom 1. Juli sind die¬

jenigen Steuerberater , die auf Grund des
8 107 der Reichsabgabenordnung zugelassen
worden sind , und die Steuerberatungsgesell¬
schaften in der Reichskammer der Steuer¬
berater zusammengeschlossen worden . Die
Reichskammer der Steuerberater , die rechts¬

fähig ist , hat ihren Sitz in Berlin . Am Sitz
jedes Oberfinanz Präsidenten  be¬
findet sich eine Geschäftsstelle , die aber nicht
rechtsfähig ist . Der Präsident der Reichs¬
kammer und die Obmänner der Bezirksstellen
werden vom Finanzminister berufen und ab¬
berufen.

Sonderfehrgänge für Yolkspflegerinnen
Um den großen Bedarf an Volkspflegerin¬

nen zu decken, hat der Reichserziehungsmi-
nister die Durchführung von einjährigen Eon-
derlehrgäng 'en genehmigt . Die Anforderungen
für die Ausbildung sind einheitlich festgelegt
worden . Die Lehrgänge können nur an staat¬
lich anerkannten öder genehmigten Fachschu¬
len für Volkspflegerinnen abgehalten werden.
Der Unterricht findet ganztägig statt und
umfaßt mindestens 38 Unterrichtswochen,
wozu eine achtwöchige Praxis zur Ergänzung
der bisherigen praktischen Erfahrungen tritt.
Die Bewerberinnen können sich nicht persön¬
lich um die Aufnahme in den Lehrgang be¬
werben , sondern müssen von der Stelle der
volkspflegerischen Praxis vorgeschlagen wer¬
den , die ein Zeugnis Uber ihre Bewährung
auf dem Gebiet der Volkspflege ausstellt . Sie
muß dort mindestens ein Jahr gearbeitet
haben und als besonders geeignet für die Be-
rufsfördcrung bezeichnet werden.

Fürsorge für Hinterbliebene von Handelsvertre¬
tern . Im Falle des Ablebens eines Handelsver¬
treters dürfen sich die Mitglieder der Fachgruppe

nur dann bewerben , wenn sie von der Fachgruppe
dazu ermächtigt sind. Der Zweck dieser Regelung
ist die Ermöglichung einer Fürsorge für die Hin¬
terbliebenen des Handelsvertreters . Im Gegensatz
zu anderen Gewerbezwcigen . ist der Gcschäitswert
des Handelsvertreters im Todesfälle zugunsten der
Hinterbliebenen nicht ohne weitere »' realisierbar,
besonders dann nickt , wenn die Vertretung in
andere Hände übergeht . Die Berufsorganisation
sorgt deshalb ^dafür daß durch Tod sreigewordene
Vertretungen nur dann von anderen Handels¬
vertretern übernommen werden können , wenn
diese sich verpflichten , die Hinterbliebenen eine be¬
stimmte Zeit hindurch in den Provisionscinnah-
men aus den übernommenen Vertretungen ange¬
messen zu beteiligen.

Fürsorgerechtlich verbesserte Wochenhilfe
Auf Anregung des Neichsgesundheitsführes

baden der Reichsminister des Innern und der
Reichsarbeitsminister durch einen im Ministerial¬
blatt ^ iür die innere Verwaltung veröffentlichten
Runderlatz bestimmt , daß entsprechend den Lei¬
tungen des Mutterschutzgesetzes das sürforgerecht-
liche Stillgeld über die 12. Woche nach der Nie¬
derkunst hinaus bis zum Ablauf der 26. Woche
als Mehrleistung zu gewähren ist. Als tägliches
Stillgeld sind in der fürsorgerechtlichen Wochen-
hilse mindestens 50 Pfg . zu gewährleisten . Soweit
die Satzungen ' der Ortskrankenkassen als tägliches
Stillgeld und als tägliches Wochengeld mehr
als je 50 Pfg . festgesetzt haben , gelten diese Sätze
auch für di« sürsorgerechtlich « Wochenhilfe . —
Diese verbesserte sürsorgerechtliche Wochenhilfe
wird allen Wöchnerinnen gewährt , deren steuer¬
pflichtiges Jahreseinkommen nicht mehr als 3600
RM . beträgt ; dieser Betrag erhöht sich um 600
RM . für den Ehegatten der Wöchnerin und um
300 RM . für jeden weiteren Familienangehörigen.
Die Leistungen der sürsorgerechtlichen Wochenhilse
sind weder von der Unterstützten , noch von den
für sie Unterhaltspflichtigen zurückzuerstatten.
Die Einkommensätze übersteigen als bevölkerungs¬
politische 'Maßnahme in erheblichem Ausmaß die
sonst üblichen Richtsätze in der öjsentlichen Für¬
sorge, so daß sie einem erweiterten Personenkreis
zugute kommen , insbesondere der bäuerlichen Be-
völkerudg , soweit sie nicht versichert ist. Anträge
sind bei der Wohnvrtgemeinde zu stellen.

Erdbeerenanbautläche wird verdoppelt
Die Gemüse - -und Obstversorgung ist

Gegenstand lebhafter Erörterungen . Inzwi¬
schen hat die Frühgemüseernte eingesetzt . Die
Versorgung der Märkte bessert sich von Tag
zu Tag . Diese Besserung wird nicht auf das
Frühgemüse beschränkt bleiben . Auch im
kommenden Winter werden wir wieder mit
einer gleichmäßigen Gemüseversorgung rech¬
nen können . Bei der Obstversorgung haben
wir noch unter den Folgeerscheinungen der
-strengen Winter mit ihren Frostschäden 'zu
leiden , deren Ausräumung beim Stein - und
Kernobst einige Jahre dauert . Diese Frist
wird durch stärkeren Anbau von Beeren¬
obst  erleichtert werden . Beispielsweise ist b'ei
Erdbeeren im nächsten Jahre eine Ausdeh¬
nung der Anbaufläche um das Doppelte vor¬
gesehen . Auch für das Stein - und Sonderobst
sind die notwendigen Maßnahmen durch den
bestellten Sonderbeauftragten eingeleitet.

Übungsschießen der Flakartillerie
Montag , 5. Juli , von 8 bis 9 Uhr , findet in

dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Gröpclingcn lvcrl . Waller Straße ) - Wum¬
mensiede — Ritterhude - Buschkamp - .Wühr¬
den -Mittelbauer — Moorhauscn - Oberblock-
lanü — Südwcnje — Gröpclingcn sowie im
Raume Dreye (außerhalb des bremischen Ge¬
biets ) von 12 bis 15 Uhr ein Uebungchchietzen
der Flakartillerie statt . ,

Dienstag , 6. Juli , von 8.30 bis 10 Uhr findet
in dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Scehausen — Hasenbüren — Altenesch — Schö-
ncmoor — Dwoberg — Hasbcrgen - Seehau-
scn sowie von 15 bis 16 Uhr im Raum « Blocken
(außerhalb des bremischen Gebiets ) ein Uebungs-
schießeu der Flakartillerie statt.

Um eine Gefährdung durch Flaksplitter oder
vereinzelt mögliche Blindgänger zu verrueiden,
wird die Bevölkerung innerhalb ' der getährde-
tcn Räume hiermit aufgetordert . sich lufti 'chutz.
mäßig zu verhalten . Abgeworfcne Schleppseile
der Schicjßscheiben und Blindgänger nicht be¬
rühre », sondern der nächsten militärischen oder
Polizeidienststelle melden ! Ans Absperrungs-
maßuahme und Rcrkchrsumlcitungen achten!

Die Deutsche Arbeitsfront

Dienstag , 6. Juli
Ortswaltung Woltmershausen . 19 Uhr Sitzung

der Lrtshandwerkerfchast in der Dienststelle.
Ortswaltung Westen . 17 und 18 Uhr Bespre¬

chung der BO .-Männer ; anschließend Sitzung der
Stabswalter , '

Ortswaltung Hohwisch. 20 Uhr Sitzung der
Stabswakter , Zellen - und BO .-Männer in der
Dienststelle.

Ortswaltung Habenhausen . 20 Uhr Rundbrief-
desprechuug in der Dienststelle.

Ortswaltung Ncucnlande . 19.30—21 Uhr Be¬
sprechung in der Dienststelle.

Ortswaltung Seebaldsbriick . 19-30 Uhr Sitzung
aller Amtswalter , in der Dienststelle,

Ortswaltung Wall «. .19.Z0 Uhr ..Rundbriefbespre¬
chung in der Dienststelle . • '

Ortswaltung Wasserturm . 19.30 Uhr Rund-
briesbesprechung in der Dienststelle.

Ortswaltung Werder . 20 Uhr Sitzung der
Stabswalter , Zellen - und BO .-Männer in der
Dienststelle.

Ortswaltung Weser . 19.30 Uhr Sitzung der
Skabswaltcr , Zellen - und BL -Männer in der
-ienststelle . .

Ortswaltung Peterswerder . 19 Uhr Sitzung der
StabKwalter, . Zellen - und BO .-Männeer in der
Dienststelle.

Donnerstag , 8. Juli
Ortswaltung Hohentor . 19.30 Uhr Sitzung der

StabAwältcr in der Dienststelle.
Ortswaltung Altstadt . 18.15 Uhr Sitzung der

Stabs - und Zcllcnwaltcr in der Dienststelle.

Freitag , 9. Juli
Ortswaltung Hemelingcn -Reu . 18 Uhr Sitzung

der BO .-Männer , KdF .-Warte und Betriebs-
srauenwalterirsnen im „Alten Krug ".

Ortswaltung Walle . 19.30 Uhr Sitzung der
skabswaltcr in der Dienststelle.

Ortswaltung Ncucnlande . 19.30—21 Uhr Be¬
sprechung in der Dienststelle.

Deutsches Rotes Kreuz
Bereitschaft (m) 1—8. Mittwoch . 14 . Juli,

20 Uhr . Uebungsabcnd , Mühlenstraße.
Bereitschaften (w) 1—7. Dienstag . 13 . Juli,

um 19.30 Uhr Ucbungsabend , Muhlenstraße.
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Das zeitgemäße Rezept
Bickbeere » in Flaschen

Sollte jemand über Sonntag die Gelegenheit
gehabt haben , sich selbst Bickbeeren gesucht zu
haben , so kann er sich diese in Flaschen ohne
Zucker einmachen . Die verlesenen , gewasche¬
nen Beeren gut abgetropf in einem sauberen,
einwandfreien Kochtovt unter öfterem Schüt¬
teln ohne Wasserzugabe durchdünstcn lassen.
Dan » mit ausgekochtem Löffel durch einen
steifen Trichter aus Einmachepapier in sau¬
bere , heiße Flaschen randvoll füllen und so¬
fort mit Korken (keine angebohrten ) und
Ileberzug schließen. Dieser Ueberzug kann
Siegellack oder Kerzenwachs oder dünn ange-
rührtcr Gipsbrei sein . Man kann die Fla¬
schen aber , auch durch zweimaliges Ueberbin-
den von Einmüchhaut schließen.

Familienanzeigen
Geburten

Werner , Y 2 . 7 . 43 . Irma Witte , geh.
Riemenschneider ; Heinz Witte , Ka¬
stanienstraße 6

Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden meiner
lieben Tochter . Klein -Peters liebe¬
voller Mutti , unserer herzensguten
Schwester und Schwägerin , sagen
wir - hiermit unseren herzlichen
Dank.

Anna Polczynski Wwe . , geh . Borg¬
mann , und Angehörige

Br . -Vegesack , im Juni 1943

Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen Verwandten,
Bekannten , sowie der Betriebsfüh¬
rung und Gefolgschaft der Reichs¬
bahn , Betriebswerk Bremen -Walle,
uad insbesondere Herrn Pastor
Pafbert für die tröstenden Worte
unseren herzlichsten Dank.

Familie Hinrich Hetzen
Osterholz -Scharmbeck , im Juni 1943
Schillerstraße 37.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Hinscheiden mei¬
nes lieben Mannes , unseres guten
Vaters , Schwiegervaters und Groß¬
vaters , Rudolf Bargmann , torechen
wir allen unseren tiefempfundenen
Dank aus , insbesonder Herrn Gün
thersberg und der Leitung und Ge¬
folgschaft der Städtischen Gaswerke
Br . -Vegesack

Frau Margareta Bargmann Wwe.
und Kinder

Bremen -Aumund , Fährer Straße 95

Danksagung
Für die uns erwiesene Teilnahme
bei dem schweren , unfaßbaren
Verlust meines lieben Mannes Jonny,
unseres lieben Schwiegersohnes , in
Wort und Schrift , . sagen wir allen
Verwandten , Nachbarn und Be¬il kannten unseren herzlichenDank.

Anny Hillmann , geb . BrUggemann
und Klein -Heike ; Herrn . BrUgge¬
mann und Frau , geb . Frese

Arsten , den 4 . Juli 1943.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Aenderungen ln der Bestellung - von
Kranken trän sport wagen . Nachdem
der Krankentransport vom Deut¬
schen Roten Kreuz übernommen
ist , sind ab 10. 7 . 1943 Anforde¬
rungen von Krankenwagen , auch
solche für Infektionskranke , nur
noch an das Deutsche Rote Kreuz.
Kreisstelle Bremen , Osterdeich 5,
Telephonzentrale , Sammelnummer
2 13 21 , zu richten “

Aufhebung : einer Anordnung . Ich
hebe meine Anordnung vom 30.
März 1989 , nach der über Waren,
die über den Seehafen Bremen
im Zwischenauslandsverkehr aus¬
gehen , für statistische Zwecke
ein drittes Stück der Zollurknnde
auszustellen ist . mit sofnrt* i 'ror
Wirkung auf . Bremen , 2 . 7 . 1943.
Der ObeiTinanzpriisident Weser-
Ems.

Steuermahnung ! Hierdurch ergeht
öffentliche Aufforderung zur
pünktlichen Zahlung aller im
Juli 1943 zu entrichtenden Steu¬
ern und Abgaben

lm Juli  werden insbesondere
fällig:
Bis zum 10. Lohnsteuer für Mo¬
nat Juni bzw . 2 . Vierteljahr 1943.

bis zum 10 . Umsatzsteuer wie vor,
bis zum 15. Tilgungsrate vom

Ehestandsdarlehen fiir Juli 1943.
Alle nicht gestundeten Sleuer-

rückstände sind sofort zu zahlen.
Zahlen Sie möglichst unbar durch
Ueberweisung auf das Reichs¬
bankgiro - oder Postscheckkonto
der fiir Sie zuständigen Finanz-
kasse . Sie können auch bei jeder
Postanstalt mittels Steuerzahl,
karte portofrei einzahlen ! Die
Finanzkasse , die Postanstalten
und die Bürgermeister der Land¬
gemeinden halten Steuerzahlkar¬
ten unentgeltlich bereit ! Ich bitte
auf dem Zahlungsabschnitt unbe¬
dingt anzugeben : die Steuernum-
mer . Steuerart ( Aufteilung ) , bei
Umsatz - , Lohn - und Kirchen¬
steuer außerdem den Zeitraxim.
für den die Beiträge einbehalten
worden sind

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung
ist mit Ablauf des Fälligkeits¬
tags der Säumniszuschlag ver.
wirkt : er ist hinnen einer Woche
zusammen mit dem Steuerbetrag
zu entrichten.

Vom siebenten Tag nach der
Fälligkeit erfolgt ohne weiteres
die Zwangsheitreihung
Finanzamt Bremen -Mitte . - Nord.
-Ost , - West u . Osterholz -Scharm-
beck.

Auswärtige Behörden
Kreis Osterholz

Zusatzwascliinittel um ) AVasclihilfs-
inittel . Der lieichsbeauftragte der
Reichsstelle industrielle Fette hat
durch Anordnung II b/43 vom 30.
5 . 1943 die Bewirtschaftung der
Ansatz Waschmittel und Wasch-
hilfsmittel angeordnet . Danach
dürfen ab 1. Juli 1943 Zusatz-
wasehmittel und Wasehhilfsmit-
tel an .Verbraucher nur gegen
Abschnitte der Reichsseifenkarte
über Waschpulver zusätzlich ab¬
gegeben und von ihnen bezogen
werden . Auf je ein Normalpaket
Waschpulver ist eine Nornial-
einheit Zusatzwaschmittel oder
Waschhilfsmittel zuzuteilen . Die
Einzelhändler dürfen demnach
Zusatz Waschmittel und Wasch-
hilfsipittel nicht auf Abschnitte
über Waschpulver der grünen
Zusatzseifenkarte abgeben . Auch
Bezugscheine über Waschpulver,
die von den Verbrauchern vorge¬
legt werden , dürfen nicht mit
Zusatzwasebmiliein und Waseb-
hilfsmitteln zusätzlich beliefert
werden

Von den Einzelhändlern sind
künftig die Abschnitte der gel¬
ben Tteicbsseifenkarten getrennt
von den Abschnitten der grünen
Zusatzseifenkarteu auf £ukleben.

Bei den Verkaufsstellen dürfen
Kundenlisten ' über den Verkauf
von Zusatzwaschmitteln u . Wascli-
Hilfsmittel » nicht geführt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die
Anordnung . der Reiehsstelle wer¬
den nach den geltenden Bestim¬
mungen bestraft . Osferh . -Scharm¬
beck , 30. 0. 1943 . Der Landrat,
Wirtschaftsamt.

Preise fiir Brenntorf . Gemäß § 2
des Preisbilduugsgesetzes vom 29.
10. 1938 ( RGBl . I S . 927 ) hat der
Herr Oberpräsident , Preishil-
dungssielle , in Hannover mit Er¬
laß vom 24 . Juni 1943 — 0 . P . 1/4
Nr . 201 c Tgb .-Nr . 2475 — den
Verbraucherpreis für Brenntorf
für den Kreis Osterholz wie folgt
festgesetzt : Für Lieferung von
1 cbm schweren Torf ab Herstel¬
lungsart ( Hauntnbfulmveg ) 7 KM.
mittelschweren Torf 5 RM , leich¬
ten Torf ( Bäckertorf ) 4 RM.

Verstöße gegen diese Anord¬
nung werden nach der Verord¬
nung über Strafen und Strafver¬
fahren bei Zuwiderhandlungen
gegen die Preisvorschriften vom
3. Jbni 1939 (RGBl I S . 999 ) be¬
straft . A-ls Verstöße gelten auch
Handlungen , durch die Sinn und
Zweck dieser Anordnung umgan-

T
gen wird oder umgangen werden
soll . Diese Anordnung tritt mit
ihrer Verkündung in Kraft
Osterhotz -Scharmbeck , 28 . G. 1943.
Der Landrat . Preisbehörde.

Höchstpreise für Bienenvölker . Der
Herr Oberpräsident der Provinz
Hannover (Preisbildungsstelle ) hat
am 1. Juni 1943 eine Anordnung
über Höchstpreise für den Han¬
del mit Bienenvölkern in Körben,
mit Schwärmen und mit nackten
Völkern erlassen Die Interessen¬
ten werden ersucht , diese Anord¬
nung zu beachten . Die Anord.
nung ist in Stück 26 des Amts¬
blattes der Regierung in Stade
abgedruckt . Ost erb .-Scharmbeck,
28- 6. 1943 Der Landrat . Preis¬
behörde . ^

Dentistentafel

Verreist vom 1 . 7 . bis 21 . 7 . :
Dentist Paul Hagemann , Utbre-
mer Straße 139.

Geschäftliche Empfehlungert
Hühneraugen , eingewachsene Nä¬

gel , Schwielen usw entfernt Frau
K . Akkermann , Fußspezialistin,
Am Dobben 125 , Ruf 2 30 76.
Sprechzeit : 9 — 1 und 3 — G Uhr,
außer sonnabends.

Schnellhefter sowie alle Registra-
turartikei . Carl H . Grothe , Ans
garikirchhof 10.

Blaupapier . Ernst Wehking , Mo-
zartstraile 17 . Ruf 2 51 31.

Der Schleifstein im Wasserglas!
Wußten Sie jschon , daß jedes
normale Wasserglas ein ausge¬
zeichneter Klingenschärfer ist 7
Sic nehmen eine scheinbar ab¬
genutzte FASAN - Rasierklinge,
drücken sie leicht nit dem Zei¬
gefinger . an die innere Glas
wand , bewegen sie mehrmals hin
und her , wenden sie , wiederho¬
len die gleiche Bewegung , und
die Klinge ist wieder gebrauchs¬
fähig . Sparsamkeit — Gebot der

' ZeitI Auf den Versuch kommt es
an — und Hebung macht dtn
Schleifermeister ! (Rasierwinke

.- der FASAN - Rasierklingen und
FASAN - Kasierapparatefabrik J

Patent - Rollos und Reparaturen
Emil Eggers , Ostertorsteinweg 4.
Ruf : 2 42 73

Bielefeld & Sohn , Ostertorsteinweg
Nr . 57 a Möbeltransporte , Fern¬
transporte , Klaviertransporte.
Gegründet 1882.

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen , Bre¬
men , Friesenstr . 28 . 30 , Ruf 4 40 95

Fischverteilung
F . L . Bades . Frischfisch Ostertor

201 — 400 , Sögestr ; 101 — 250 , so¬
weit seit dein 24 . 6 . nicht belief.

Buchholz , Gröpelingen . Marinaden
Nr . 3300 — 3500.

Castens . Frischfisch 301 — 375.
Dünnemann . Heute ab 10 Uhr

Frischfisch 1251 — 1400 , soweit
nicht schon beliefert . Marinade»
2001 — 2200 . Gefäße bitte mitbr.

„Hansa “ . Frischfisch 61 — 120.
Marinaden 721 — 860.

Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch,
Nr . 1751 — 1900,

Klevenhusen . Frischfisch 3001 bis
3150 , 5076 — 6075.

Meyer . Frischfisch 1401 - 1600 . so¬
weit am 2 . 7 . nicht beliefert.
Marinaden 1200 b . Schluß , 1- 100.

Michaelis & Co . Frischfisch 1051
Münch . Frischfisch 281 — 360.

bis 1200 , 6051 -6200 ; Marinaden
700 -950 , 5701 -5950.

„Nordsee “ . Frischfisch Neustadt
2561 — 2776 u . 1— 60 , Steint . 2821
bis 3200 und 1— 200.

Schreiber , Lindenhofstr . Frisch¬
fisch 1404 — 1600 , soweit im Mai
nicht beliefert.

B . Winkelmann . Frischf . 1251 -1300.
Jäger . 9— 13 Uhr Marinaden 501

bis 750 und 800 — 900 ; Rauch¬
fisch 681 — 750.

Verschiedenes
Glasscherben aller Art benötige

ich . Bernhard Sühnholz , Bre¬
men 10 Ruf : 5 15 20.

Im Harz diverse trockene Möbel¬
lager frei . Näheres durch Louis
Neukirch , Bahnhofstr . 31.

Suche Uebersetzer , welcher italie¬
nische Schrift ins Deutsche
übersetzt . Anfteb . u . B 827.

Tauschgesuche
3fI . gut . Gasherd gegen gleichen

elektr . Herd . Ang . u . K 23 500.
Herrenmqntel , sehr gut erb ., in

beige , große Nr ., gegen Teppich
od . Kleiderschrk . Ang . E 23 000.

1 P . gt . Schnürstiefel , Gr . 40 -41,
gegen Langschäfter oder Reit
Stiefel . Adr . Gesch . Blumenthal.

Kaulgesuche
Wir kaufen jedes Quantum leere

Wein - u . Sektflaschen . E .-F -
Betriebe , Tel . 2 2171 , Knoenen-
liauer Straße 6/7.

Mietgesuche
Nach Bremen versetzter ält . Herr

(Witwer oh . Anh .) s . frdl . möbl.
Zimmer . Angeb . u . D 22 900.

Film >Theatet

Admiral - Palast , Hemmstr . Heute
7 .30 Uhr . Lelzter Tagt „Diesel " ,
Willy Birgel , . Hilde Weißner,
Paul Wegener u . a . Jgdl , zügel

Kammer - Lichtspiele , Ostertorsicln
weg Nr . 105 . Haute zuletzt ! 3 .00.
5 .15 , 7 .45 ! Ein Filmwerk , das zu
den größten Schöpfungen der
letzten Jahre zählt : „Andreas
Schlüter “ mit Heinrich George,
Olga Tschechowa , Dorothea
Wiek , E . F Fürbringer . Jugend¬
liche v . 14 J ab zugelassen s

Welt -Theater . Täglich 7 .30 Ohr:
„5000 Mark Belohnung " . Ju¬
gendliche haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , BreilesUr
Beginn 19 .15 . Willy Birgel in
„Diesel " . Ein Ufa - Film m . Hilde
Weißner , Paul Wegener u . a.
Jügendfrei.

Stellenangebote
Männliche

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 55 Jahren Be¬
werbungen mit I .ichlhild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt , Berlin - Charlotten-

..hurg
Filmvorführer oder hierfür geeig¬

nete Bewerber , die als solche
ausgebildet werden , im Alter von
45 — 55 Jahren . möglichst mit
handwerklicher Vorbildung zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
gesucht Bewerbungen mit hand
geschriebenem Lebenslauf . Zeug
nisabschriften , Lichtbild erbeten
an Organisation Todt , Zentrale
Personalamt . Berlin -Charlottpn-
bürg 13

Arbeiter , auch ältere , u . Rentner
fiir leichte Arbeiten per sofort
gesucht . C . Holzgrefe , Rollo¬
fabrik , Falkenstr . 60/62.

Weibliche
Stenotypistin mit guten Kenntnis¬

sen in Schreibmaschine u . Ste¬
nografie z . 15 . 7 . T943 für die
RAD .-Dienststelle in Rotenburg
i . Hann , gesucht . Besoldung er¬
folgt nach TO .A . VIII . Bewer¬
bungen an Reichsarbeitsdienst,
Arbeitsgau XVII , Bremen , Haus
des Reichs , Personalabteilung.
Persönl , Vorstellung erwünscht.

Zeitungsträgerinnen für die Be-
- zirke Huchting , Grolland und

Horn sofort ges . , ,Bremer Zeit-
tung “ . Vertriebsabt .. Geeren 6 -8.

Hausgehilfin , mögl . Rochkenntu.
Bulthauptstraße 23 , Tel . 4 57 09.

Geht ’ s Deine Augen an —
Geh zu

uhl ahn I

Briickensr . 25

STEMPELFABRIK
GR AVI E R ANSTALT

-SCHILDERFABRIK -
VEREINSARTIKEL

S^ uHcJHiUUc
B R E M E N

WEGESENDE 9 RUF :2 ? 323 -27261

5trümpfe $dimutztmonnfditem,hdchs !efis

on ! Noch ein - bis zweimaligem Tragen

feicht durchspulen . So ©rhöhf man die

Haltbarkeit und Tragfähigkeit seiner

Arwa^

mit den formgebenden Taillelinier»
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